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HERAUSGEGEBEN VON 
«SOZIALISTIK KASACHSTAN»

/m ZK der KP Kasachstans, des Ministerrats 
und des Geiverkschaftsrats der Republik

Über die Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs für die Steigerung der 
Produktion und des Ankaufs von 
Fleisch und Milch in neun
Monaten 1966

Das ZK der KP Kasachstans, der Ministerrat der Kasachischen SSR 
und der Kasachische Republikanische Gewerkschaftsrat haben die Er­
gebnisse des sozialistischen Wettbewerbs für die Steigerung der Produktion i 
und des Ankaufs von Fleisch und Milch In neun Monaten 1966 erörtert j 
und beschlossen: Die Rote Wanderfahne des Zentralkomitees der KP | 
Kasachstans, des Ministerrats der Kasachischen SSR und des Republikani­
schen Gewerkschaftsrats für die Produktion und die Beschaffung von J 
Fleisch dem Gebiet Kustanai zu lassen. Das Gebiet hat den Neunmonats- 1 
plan für Fleischbeschaffung zu 112 Prozent, für Milch zu 102,5, für Eier 
zu 115 und Wolle zu 106 Prozent erfüllt. In den Kolchosen und Sow­
chosen des Gebiets ist die Stückzahl des Rindviehs im Vergleich zu 1965 
um 2 Prozent gestiegen, die der Schafe und Ziegen um 4 Prozent, des I 
Geflügels um 12 Prozent.

Die Wanderfahne des ZK der KP Kasachstans, des Ministerrats der , 
Kasachischen SSR und des Republikanischen Gewerkschaftsrats wurde i 
dem Gebiet Aktjubinsk für die Vergrößerung der Produktion und Beschaf­
fung von Milch in neun Monaten verliehen und dem Gebiet Uralsk, dem sie 
Im ersten Halbjahr 1966 verliehen wurde, abgesprochen. Das Gebiet Aktju­
binsk hat den Plan der Milchbeschaffung zu 112 Prozent erfüllt, Fleisch 
zu 103. Eier zu 106 und Wolle zu 125 Prozent. In den Sowchosen un’. 
Kolchosen des Gebiets hat sich die Stückzahl des Rindviehs im Vergleich 
zu 1965 um 3 Prozent erhöht, darunter Kühe um 5 Prozent, Schafe und 
Ziegen um 13, Schweine um 15, Geflügel um 3 und Pferde um 6 Prozent. 1

Zur Anspornung der Bestarbeiter der Viehzucht wurde beschlossen, den " 
Gibletsvollzugskomitees von Kustanai und Aktjubinsk je fünftausend Ru­
bel zu übergeben.

(KasTAG)

DEM OKTOBERFEST
GEWIDMET

Zelinograd. (KasTAG). „Sieger", 
so heißt das mehrfarbige Mosaik­
wandbild. welches das neue Gebäu­
de „Zelinenergo“ auf der Haupt­
straße der Stadt, der Friedenstra­
ße. ziert. Die Künstler widmeten 
ihre Arbeit dem Jubiläum des Gro­
ßen Oktober.

„Die Zelinograder Meister der 
darstellenden Kunst“, sagt das 
Verwaltungsmitglicd des Künstler- 
verbandes der Republik Wassili 
Kutscherowski. „bereiten zum 50. 
Jahrestag der Sowjetmacht eine

Die Belegschaft des vierten Re­
viers der Grube Nr. 101 des Trusts 
„Saranugol" wird nicht umsonst 
als führende genannt. Seit Jahres­
anfang wurden hier J3 tausend 
Tonnen Brennstoff über den Plan 
hinaus gewonnen. Im sozialisti­
schen Wettbewerb sind die Kombi- 
neführcr, die Genossen Buchtojah- 
ren und Nikulai und der Schlosser 
Genosse Salzer tonangebend.

Dank ihrer sorgsamen Pflege 
und geschickten Steuerung der 
Kombine „K-52Sch" wird täglich 
bei einer Norm von 570 Tonnen 
700 Tonnen Kohle gewonnen. Das

Reihe interessanter Arbeiten vor. 
Dem Thema des Bürgerkriegs in 
Kasachstan ist das Bild von 
W. Towtin „Sturm über Asien” ge­
widmet. Uber die Akmolinsker Bol­
schewik!. die in den Annenkowsker 
Todeswaggons umkamen, erzählt 
das Triptychon von M. Antonjuk. 
L. Kolotiiina vollendete ein Denk­
mal den ersten Akmolinsker Kom­
somolzen — Helden des Bürgerkrie­
ges. Dieses Denkmal wird im Kom- 
somolzenpar-k Zelinograds aufge­
stellt werden.

Aggregat arbeitet störungsfrei. An­
fangs Oktober wurde schon der 
Plan für 10 Monaten erfüllt. In 
diesen Tagen entfaltet sich der dem 
Oktoberlcst gewidmete Wettbewerb 
noch mehr. T000 Tonnen’ Zusatz­
kohle sind gefördert worden.

Dieses Fcstkollcktiv leitet der 
älteste Bergmann-der Grube Ema­
nuel Lachmann, der der Kumpelar­
beit 20 Jahre seines Lebens gewid­
met hat.

W. SUKUT
Saran.
Gebiet Karaganda

Rekord eines 
Reisanbauers

Ksyl'Orda. (KasTAG). Von den 
Reisfeldern kam eine freudige Nach­
richt. Die Arbeitsgruppe von Kas­
sym Bodejew aus dem Sowchos 
namens .XXI. Parteitag drosch von 
einem jeden ihrer 80 Hektare über 
80 Zentner Reis, und das Feld des 
Arbeitsgruppenleiters gab je Hekt­
ar 107.6 Zentner. Dieses ist die 
allerhöchste Ernte des silbernen 
Korns im Lande im ersten Jahr des 
Planjahrfünfts.

Zwanzig Hektar des Schlages von 
Kassym Bodejew gaben 2 152 Zent­
ner Reis — 4.5 mal mehr als laut 
Plan vorgesehen war. Der Selbst­
kostenpreis eines Zentners ist weni­
ger als zwei Rubel. Für die über­
planmäßige Reisproduktion wurde 
ihm nur als Zuschlagzahlung nahe­
zu zehntausend Rubel und eine 
Tonne Getreide angerechnet.

Kassym Bodejew ist einer der 
allerbegablesten Nachfolger des 
berühmten Reisbauers der Republik, 
des Helden der Sozialistischen Ar­
beit und Staatspreisträgers. Jbrai 
Shachajew. Im vorigen Jahr ernte­
te er von jedem der 25 Hektare 
80,3 Zentner Reis, wofür ihm der 
ehrenvolle Titel eines Helden der 
Sozialistischen Arbeit serliehen 
wurde. Mit seinen sechzig Jahren 
ist Kassym Bodejew noch voll spru­
deln der Energie und neuer Pläne. 
Unlängst wurde er als Kandidat 
in die Partei aufgenommen.

BESTARBEITER
AUSGEZEICHNET

Von Tag zu Tag erweitert, ver­
bessert sich der Kraftfahrpark dps 
Trusts „Oblwodstroi". Eben erst 
wurde der Parkhcf und der Zu­
fahrtsweg mit Asphalt bedeckt. Eine 
Reparaturhalle für 50 Maschinen, 
zehn Brausezimmer, ein. neuer Di­

spatcherraum. die Wasserleitung, das 
Kesselhaus, das Büfet und viele an­
dere Objekte’sind schon oder wer­
den bald in Betrieb genommen.

Der Parkleiter Fjodor Fedotow 
fügt zu diesem noch ein Detail hin­
zu:

„Neben der Einfahrt des Parks 
wird ein Schlagbaum aufgestellt, 
und alle Wagen wird man zuerst 
zu den Waschanlagen schicken. 
Nur danach können die sauberen 
Wagen ihren Platz im Park ein­
nehmen."

Die Arbeit geht nicht nur im Park 
vorwärts, sondern auch auf dort 
TrassetÖ wo das zahlreiche Schoffo- 
rcnkollektiv beschäftigt ist. Jede 
Maschine wird wirtschaftlich aus­
genutzt. In alle Enden des Gebiets 
transportiert der Kraftfahrpark 
Baustoffe.

Gute Arbeit leisten die Schofföre 
der Kolonne, die von Theodor Krau­
se geleitet wird. Theodor arbeitet ', 
als Fahrer schon mehr als 11 Jahre.

Die ersten tausend Traktoren sind 
in den Sowchosen und Kolchosen 
Kasachstans repariert worden. Die 
Gebiete Pawlodar und Kustanai 
haben mehr Traktoren vorbereitet 
als zu Mitte Oktober des Vor­
jahrs.

Die reparaturlechnische Basis ist 
stärker geworden. In den Wirt- । 
schäften wurden neue Musterwerk-1 
statten ferliggestellt. es werden 15 i 
spezialisierte Werkstätten der 
..Kasselchostechnika" in Betrieb 
genommen. Spezialisierte ..Klini­
ken" für Traktorenmotoren 'schaf­
fen sich viele große landwirtschaft­
liche Rayons der Gebiete Kustanai. 
Uralsk und andere Gebiete an. Es 
erweitern sich die Kapazitäten 
der funktionierenden Betriebe in 
den Gebieten Alma-Ata. Dshambul 
und Tschimkcnt. Die meisten Trak­
toren werden zum Frühling in spe­
zialisierten Werkstätten vorbereitet 
werden.

Leider geht die Traktorenrep.ir.i- 
tur in den Gebieten Aktjubinsk. 
Karaganda und Semipalatinsk noch 
langsam vor sich.

(KasTAG)

Seine reiche Erfahrungen helfen ihm 
bei der Arbeit als Leiter. Alle 60 
Lastwagen arbeiten hochproduktiv 
und ohne Stillstand. Kein Wunder, 
daß die Kolonne Krause als beste im 
Park annerkannt ist.

Wie bekannt, hängt vieles in der 
abgcstimmlen Arbeit des ganzen 
Parks vom Dispatcherdienst ab. 
Taissija Sorina, der 'Oberdispatcher 
des Kraftfahrparks, versteht es. 
jeden Wagen geschickt und ratio­
nell cinziisetzen. Ihre Arbeit wirkt 
sich natürlich auf die Arbeitskenn­
ziffern aus: Der Beförderungsplan 
wird ständig zu 150—160 Prozent 
erfüllt. Die Mitarbeiter des Parks 
bekommen für diese Übererfüllung 
Prämien. Oberhaupt werden die 
§chofföre gut belohnt.

L’nlângst wurden die besten Fah­
rer des Kraftfahrparks Georgi Ko­
tschetow, Grigori. Proschunin. Mar­
zel Shisnewski und Wassili Penjkow 
mit dem Abzeichen „Stoßbrigadler 
des sozialistischen Wettbewerbs" 
ausgezeichnet.

E. WILDEMANN
Zelinograd

GEBIET URALSK. Die Binnenschif­
fer des Urals haben ihre zu Ehren 
dos 49. Jahrestags des Großen Ok­
tober übernommenen Verpflichtun­
gen erfolgreich erfüllt. Dor Jahres­
plan an Frachtbeförderung wurde 
zu 120 Prozent erfüllt. In der Na­
vigationsperiode beförderten die 
Motorschlepper und Trockenfrachter 
Hunderttausende Tonnen von Bau.

DUNG AUF
DIE FELDER

In hohem Tempo weiden im Sow­
chos .Sewastopolski'. Rayon 
Tschkalowo. die Düngemittel auf 
die Felder befördert. Die Mechani­
satoren R. Chaibullin, urjd W. Tja- 
gelew transportieren täglich mit 
ihren Traktoren K-700 bis 100 Tonnen 
Stalldtfng. •

Mehr, als 800 Tonnen Düngemit­
tel sind schon auf die'Felder der. 
dritten Brigadf der Kolchos „Swes- 
da kommun)”’ gebracht. Bis zwei 
Normen erfüllen .täglich beim Tran­
sport die Schofföre - M. - Stripling, 
R. Ratz und M. Pilinski.

I. PETROW
Gebiet Kqktschetaw

materialian. Getreid«. Rohstoffen. 
Landmaschinen, verschiedener Aus­
rüstung. In letzter Zeit wurden aut 
dem Ural auch Rohre transportiert, 
die an die Erbauer der Gastleitung 
Buchara—Ural adressiert waren.

UNSER BILD: Eine Getreidekara­
wane auf dem Ural.

Foto; J. Asmanow 
(KasTAG)

Oie größte im Lande
Temirtau. (KasTAG). In der 

Kasachstans Magnitka hat die 
staatliche Kommission den Akt 
über die Inbetriebnahme der größten 
Kohlenaufbereitungsanlage des 
Landes unterschrieben. Ihre projek­
tierte Kapazität — 600 Tonnen 

.Kohlen in der Stunde. Sie sind für 
Hochofen und die kokschemische 
Produktion des Hüttenwerks von 
Karaganda bestimmt.
•Die Anlage ist eine einzigartige 

Errichtung. wo alle Produk­
tionsprozesse- vollständig . mechani­
siert und automatisiert sind. Das 
ganze komplizierte, System, wird 
durch einen Druck auf den Kon­
taktknopf. auf; dem Hauptpult des 
Operateurs in Bewegung gesetzt

TASS
FERN
SCHREIBER
MELDET

H
ANOI. Im Namen des Zen­
tralkomitees der Partei der 
Werktätigen Vietnams und 
der Regierung der Demokratischen 

Republik Vietnam gratulierte 
Präsident Ho Chi Minh den 
Militärangehörigen und dem 
ganzen Volk Nordvietnams zur 
Vernichtung des 1 500. amerikani­
schen Flugzeugs über dem Territo­
rium der DRV.

Die Presse der Demokratischen 
Republik Vietnam schrieb"- ausführ­
lich über die Vernichtung dieser 
anderthalbtausend USA-Flugzeuge, 
die in der Zeit vom 5. August 1964 
bis 14. Oktober laufenden Jahres 
abgeschossen worden sind.

K
OPENHAGEN. In den Räum­
lichkeiten des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen 

Partei Dänemarks begannen
am 19. Oktober Verhand­
lungen zwischen der Führung der 
KP Dänemarks und der Delegation 
der Kommunistischen Partei 
Deutschlands.

K
AIRO. Hier wird eine ständi­
ge Vertretung der Nationalen 
Befreiungsfront (NBF) Süd; 

Vietnams eingerichtet. Der Chef 
dieser Vertretung Le QuangTran ist 
hier eingetroffen. Die Vertretung der 
Nationalen Befreiungsfront, erklär­
te er. wird für die Vertiefung der 
Beziehungen zwischen dem vietna­
mesischen Volk und den arabischen 
Völkern im Interesse der Ver­
stärkung des Befreiungskampfes 
der Völker wirken.

R
OM. Die Streikwelle auf 
Sardinien, die von Massen­
demonstrationen und Kund­

gebungen begleitet wird, schlägt 
immer höher Die größten Streiks 
finden im Kohlenbecken Iglesias 
statt.

D
AMASKUS. In Anbetracht der 
Verschärfung der Lage, die 
in letzter Zeit an der

syrisch-israelischen Grenze 
verzeichnen ist. hat die ... 
gierung der Syrischen Arabi­
schen Republik die Bevölkerung 
aufgerulen. freiwillig in die ..Volks­
verteidigungsabteilungen  ", die auf- 
gestellt werden, einzutreten und 
sich zur Abwehr einer Aggression 
und zur Durchkreuzung jeglicher 
Machenschaften der Kräfte der Re­
aktion und des Imperialismus be­
reitzuhalten.

zu 
Re-

Unabhängigkeit 
für Südafrika

NEW YORK. (TASS). Die UNO- 
Vollersammlung hat am 19. Okto­
ber die Diskussion über Südwest­
afrika wiederaufgenommen. Dieses 
Gebiet ist zur Zeit faktisch von 
der Südafrikanischen Republik ein­
verlebt, deren rassistischen herr­
schenden Kreise dort die verbre­
cherische Apartheidpolitik treiben, 
Militärstützpunkte anlegen, durch 
ausländische Imperialistische Mono­
pole die Bevölkerung grausam aus­
beuten.

In den letzten Jahren hat die 
UNO 73 Resolutionen beschlossen, 
in denen die Rassisten verurteilt 
werden. Diesmal fordern viele 
Landey der Südafrikanischen Re­
publik das vom Völkerbund erteilte 
Mandat für Südwestafrika zu ent­
ziehen.

In der Sitzung der UNO-Vollver­
sammlung sprachen die Vertreter 
Albaniens, Englands, Uruguays, 
Trinidad-Tobagos und anderer Län­
der. Sie nahmen zu dem Rcsolii- 
lionsentwurf von 54 afro-asiati- 
schen Ländern Stellung, in' dem 
vorgesehen ist, das Mandat außdr 
Kraft zu’setzen und durch Vermitt­
lung der UNO SürlWestafrika die 
Upabhänjigkeit'zu' gewähren. Die 
Delegierten vieler'Länder zeigten 
überzeugend auf,' wie notwendig

diese Maßnahmen sind. Einige De­
legierte, darunter die der Sowjet­
union, befürworteten rückhaltlos 
den Resolutionsentwurf, wiesen 
aber auch auf dessen Mängel hin. 
So stellten sie fest, daß das Volk 
dieses Territoriums die Unabhän­
gigkeit gleich nach der Aufhebung 
des Mandats, ohne jede Vermitt­
lung der UNO, erhalten soll.

Die Verlreter der Westmächte 
nahmen die Forderung der afro­
asiatischen und sozialistischen 
Länder geharnischt auf, sie behar­
ren darauf, daß die Lösung dieser 
Frage eine Übergangsperiode auf­
weisen solle.

Der ständige Vertreter Englands 
in der UNO, Lord Caradon, ignorier­
te in seiner Rede.übqrhßupt , den 
afro-asiatischen Resnhitionsent- 
wjirf. In Worten bekundete er Be­
sorgnis über das Schicksal - ■ des 
Volkes Südwestafrikas, erkannte, 
difssen Recht auf „frèjc' Wahl“ 
und gab zu, daß die Südafrikani­
sche Republik das Verwaltungs­
recht für dieses Territorium usur­
piert hat. Gleichzeitig erklärte er 
aber, man müsse noch nach Ver­
fahren und Methoden der Gewäh­
rung des Selhsthestimmungsrechtes 
an,'das Volk Südwestafrikas su­
chen. .......................

Gegen USA-Aggression
ROM. Italien muß sich eindeutig 

von den Handlungen der USA-in 
Vietnam distanzieren, erklärte Par­
lamentsabgeordneter Calo Caluzzi. 
Mitglied der Leitung und des ZK 
der Kommunistischen Partei Itali­
ens. In der Debatte zu den Reso­
lutionen und Anfragen, die die in­
ternationale Lage als Gesamt­
heit und die amerikanische Aggres­
sion in Vietnam irn besonderen be­
rührten. forderte Galuzzi von der 
italienischen Regierung eine klare 
Stellungnahme zur USA-Aggressi­
on In Vietnam.

Der Redner unterstrich auch die 
Notwendigkeit eines Vertrags über 
die europäische Sicherheit. „Italien 
hat einen deutlichen Standpunkt in 
den beiden Fragen zu beziehen, 
von denen der Friede heute und in 
Zukunft abhängt: hinsichtlich, des

Krieges in Vietnam und der Gefahr 
des -westdeutschen Revanchismus 
für-die europäische Sicherheit und 
den allgemeinen Frieden, erklärte 
Tüll jo Vecbhietti. Abgeordneter der 
Italienischen Sozialistischen Par­
tei- der proletarischen Einheit. Die 
USA müssen vor der Geschichte 
für die Verbrechen Rede und Ant­
wort stehen, die sie in Südost.isien 
verüben, sagte er. Der Friede in 
Vietnam kann nur durch Rückkehr 
zu den Genfer Abkommen und die 
Sicherheit in Europa — durch Ab­
kommen garantiert werden, die die 
Wurzeln des westdeutschen Mili­
tarismus und Pangermanismus ver­
nichten würden. Gerade an einer 
solchen Politik, des Friedens hat
Italien Interesse.'

(TASS)

Neues Manöver

Auf dem Leninprospekt in Moikau wird ein 17 geschosiigot Hotel det 
Zentralen Unlonsgewerkichaftsrah errichtet. Ei wird 1 000 Ein- und Zwei­
bettzimmer «Ur die Gärte der Hauptrtedt haben.

In eilen Nummern wird die Luftheizung und die Luft-Kllmatlilorung 
eingeführt. Im Erdgoichofl dei Hauses wird ein Restaurant mit 450 Plät­
zen untergebracht sein.

Neben dem Hotel Ist laut Projekt ein Parkplatz für Autos geplant.
UNSER BILD: Der Bau des neuen Hotels.

Foto: APN

ALGERIEN UNTERSTÜTZT SYRIEN
Algier. (TASS). „Algerien be­

kundet seine vollständige und vor­
behaltlose Unterstützung für Syrien 
und verurteilt scharf die Aggres­
sion und die Provokationsakte, die 
Israel mit Einverständnis der ko- 
lonialistischen und imperialisti­

schen Mächte unternimmt", heißt 
es in einer Botschaft des Vorsit­
zenden des Revolutibnsratcs der 
Demokratischen Volksrepublik AI- 
Serien. Houari Boumedienne, an 

en syrischen Staatspräsidenten.
Noureddine Atassi.

HANOI. (TASS). Die Verbln- 
dungsinisslon des Oberkommandos 
der vietnamesischen Volksarmee 
verurteilte mit aller Schärfe die be­
vorstehende Manila-Konferenz der 
Regierungschefs der 7 Länder, die 
am Aggressionskrieg in Südvietnam 
lellnchmeii, meldet die vietnamesi­
sche Nachrichtenagentur.

Die USA-Imperialisten und Ihre 
Handlanger trompeten, das Ziel die­
ser Konferenz sei, das Vietnam- 
Problem einer friedlichen Lösung 
Zuzuführen. heißt cs in einem 
Schreiben der Verbindungsmission ' 
an; die internationale ' Uber- 
wachungs- und' Kontrollkommission ■ 
für' Vietnam. Sie werden aber mit 
derlei unbegründeten Erklärungen 
niemand täuschen können. Jeder­
mann weiß, daß die USA ihre Ag­
gression in Vietnam ausweiten' sie 
vergrößern die zahlenmäßige Stär­
ke ihrer Truppen in Südvietnam und

verschärfen die Luftangriffe auf 
die Demokratische Republik Viet­
nam.

Die bevorstehende Konferenz in 
Manila ist ein Manöver der USA- 
Imperialisten. heißt cs, in der Bot­
schaft. Auf dieser Konferenz wollen 
die USA ihre Satelliten unter 
Druck nehmen, damit diese noch 
mehr Söldner nach Südvietnam 
schicken. Die USA planen, auf die­
ser Konferenz ein, neues Militär­
bündnis zur Ausweitung der 
Aggression in Vietnam zustande- 
zubringen.

Die1 Verbindungsmission prote­
stiert mit aller Entschieden­
heit gegen diese neuen Manöver der 
USA-Imperialisten und fordert, daß 
die USA den Krieg in Vietnam un­
verzüglich einstellen und die Gen­
fer Abkommen 1954 über Vietnam 
strikt einhalten

M
OSKAU. Der Überfall von 

Zionisten auf den Sitz 
der syrischen Delegation 

ip \ew York sei eine offen­
kundige Verletzung der Un­
antastbarkeit der ständigen Missi­
on der Syrischen-Arabischen Re­
publik. eine moralische Herausfor­
derung an die UNO. eine gezielte 
Provokation Israels und seiner 
Agenten, erklärte hier der syrische 
Botschafter Salah Eddin Tarazi 
auf einer Pressekonferenz vor so­
wjetischen Journalisten in der 
Botschaft.

B
ONN. In Essen begann din 
Prozeß in Sachen dreier fa­
schistischer Verbrecher 'om 

SS - ..Sonderkommando". das 
wahrend des Krieges auf den 
von den faschistischen Ein­
dringlingen zeitweilig okkupierten 
Gebieten der Sowjetunion am Wer­
ke war Eine der Hauptaufgaben 
des Sonderkommandos war die 
physische Vernichtung der Funktio­
näre von Partei- und Staatsinsti­
tutionen. der in Gefangenschaft ge­
ratenen Offiziere der Sowjetarmee, 
und der Blutterror gegen die Be. 
völkerung der Gebiete, in denen 
die Partisanen besonders aktiv 
operierten.

B
ELGRAD. Der Präsident der 

Sozialistischen Föderati­
ven Republik Jugoslawien. 

Josip Broz Tito. ist am 
19. Oktober mit Sondcrtlugzeug 
nach Indien abgercist. um mit 
Staatsmännern Indiens und der 
VAR zu verhandeln.

L
AGOS. Ein charakteristischer 
Zug der Hilfe der So­
wjetunion an die Entwick­

lungsländer besteht darin, daß 
diese voll und ganz den Haupt­
aufgaben entspricht die J" 
Völker dieser Lander 
schreibt die nigerianische 
„Morning post “

sich die 
stellen. 
Zeitung



Instrukteur eines Reines Wasser
Rayonparteikomitees

Alexander Groß war im Rayon- 
parteiknmiteo erst vor zwei Wochen 
erschienen. Ihm ist hier eigentlich 
alles längst bekannt. Docli früher 
war er hier meistens nur auf Ein­
ladung gewesen. Und jetzt war er 
auf den hohen Pasten eines Instruk­
teurs der Organlxatlorisabtelhing 
des Rayonpnrlcikoinilees^ aufgcrückl, 
tünchte sich nun mil da? Afbeit be­
kannt. lernte seinen Wirkungskreis 
und die ihm zngcleilteil Ghifidpar- 
feiorganisationen kennen.

Einmal gaben der erste Sekretär 
des Rayonpartcikomilcés' W. J 
Tschaikn und der l.cilfr der (Jrg®- 
nisatinnsabtcihing ihm den Atif- 
trag. in den Sowchos ,,Sosnow-. 
ski" zu fahren und narlizuprfl'en, 
«io sich die Direktion, das Fartei- 
komitee und die Grundpnriciorgani- 
gitionen der Abteilungen mit der 

knnnmik beschäftigen.
,,Machen Sie sich eins klar. Ge­

nösse Groß’, gaben ihm die 
älteren Genossen ihren Rat ânf dcri 
Weg, „Sosnowski" ist. wie Ihnen 
gut bekannt, die größte Wirtschaft 
des Rayons. Doch nirht darauf 
kommt ès an. Das Wichtigste ist. 
vom Parteislandfuinkt aus zu klä­
ren. wie die Kommunisten, die 
Kommandeure tihd Spezialisten der 
Produktion die wirtschaftliche 
Rechnungsführung einführon, wie 
für die Senkung der Gestehungs­
kosten der Ackerbau- und Tier­
zuchtProdukte gekämpft wird.“

Eine ganze Woche verbrachte 
der Instrukteur Groll in der Hirte 
schaft. Er sprach mit Agronomen, 
Veterinären, Ingenieuren. Mechani­
kern und Sclinffiircn. Mit Trakto­
risten und KomblncfOhrcrn. Mit 
Leitern der Sowcllosabteilungen. 
Melkerinnen, Tierpflegern. Wohnte 
Kurzversammlungen in der Werk1 
stälte, Tri der Autogaragc, in dort 
Brigaden bei.

Der Sowchosdirektar und der 
Sekretär des Pnrteikomilecs malten 
dem Instrukteur im großen und gan­
zen ein zufriedenstellendes Bild. 
Doch auf der Bürositzung des Ray­
onparteikomitees von Slscherhakiy 
deckte Alexander Groß in seinem 
Korreferat ganz andere Tatsachen 
auf. Er bewies dokumentarisch, daß 
die Melkerinnen und Viehwärter 
der Sowchosfarmen eigentlich nicht 
wissen, woraus sich die Geste­
hungskosten von Milch und Fleisch 
zusammensetzen. Daß die Pla­
nungsabteilung des Sowchos

Quelle des großen Erdöls
Unlängst fand in der Erdölhaupt­
stadt von Mangyschlak die zweite 
Wissenschaftlich-technische Konfe­
renz zu den Problemen der unterir­
dischen Reichtümer der Halbinsel 
statt. Hier waren Vertreter von 
allen Enden unseres Landes anwe­
send. Sie hatten sich versammelt, 
die Fragen der Ausbeutung neuer 
Erdöl- und Gasvorkommen zu be­
handeln. die Technologie der Ge­
winnung des kaprlsen Erdöls von 
Mangyschlak zu erarbeiten, das Pro­
blem seiner Transportierung und 
Verarbeitung zti durchdenken, 
die kühne Idee der Umwandlung 
der Natur dieser rauhen Gegend 
auf die Tagesordnung zu stellen.

Auf der Konferenz, wurde betont, 
daß der bis heute erforschte Erdöl­
vorrat es ermöglicht, seine Gewin­
nung in den nächsten Jahren auf 
20—25 Millionen Tonnen Im Jahr zu 
bringen..

Im Gebiet der Ausbeutung der 
Erdölvorkommen wurden über zéhn 
Berjchtc angehörf. Besonders viel 
Aufmerksamkeit wurde dem Pro- 
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USBEKISCHE SSR. Dio Produktion dos Margolaner Soidonkomblnats 
bleibt in den Kaullädon nicht lange liegen. Und das hat seinen Grund. Dio 
Websfoffe aus Margelan sind reißfest, Zeichen sich durch originelle Mu­
ster aus, sind schön koloriert und belrledlgon den anspruchsvollsten Kun­
den.

In diesem Jahr wird der Betrieb mehr als 20 Millionen Meter ausgezelch. 
nefer StoHo liefern.

UNSER BILD: Ole Arbeitsaktivistin Anna Rodionowa In der Spinnerei.
Fofo: W. Koshewnlk

(TASS)

ihre Zeit für rein technische Arbeit 
— für da.« Sninmoln der Angaben' 
über die finanziell-wirtschaftliche 
Tätigkeit der wirtschaftlichen ln: 
terabteilungon aufwendet, wobei 
der Leiter dieser Abteilung, der 
Kommunist Kolesnik. sich systema­
tisch betrinkt. Daß das Büro für 
ökonomische Analyse nut* formell 
exlsilérl, daß das Parloikoniilee 
und dessen Sekretär Genosse BaSt- 
srliiiK noch nicht tief und konkret 
in die Fragen der Ökonomik ein* 
dringen, daß die ökonomische Schn-. 
lung der Kader fehlt.

Sich auf das Korreferat des In­
strukteurs stützend, schlugen die 
Ilüronlitglieder der Sowcliosleilung 
einen konkreten AkfirtnsplBn vor. 
Vor kurzem besuchte A. Groß nach 
5 Monaten den Sowchos „Sosnow- 
slti“ wieder und erzählte:

„Die primäre Rechnungsführung 
wurde in allen Unterabteilungen der 
Wirtschaft verbessert. Der ökono­
mischen Plnntingsablcilung stehl 
jdizt ein neuer Leiter vor. Das ist 
thraham Fast, der ehemalige stell­
vertretende Buchhalter der Wirt­
schaft. Ein sehr fleißiger und er­
fahrener Okonmn Im Sowchos funk­
tioniert ein Kabinett für Ökono­
mik. Dort gibt es verschiedene öko­
nomische Literatur und Diagramme, 
die das Wâchslum der Sowcliospro- 
duklion veranschaulichen. Die 
wirtschaft liehe Rechnungsführung 
faßt im Sowchos festen’ Fuß. Na­
türlich ist das nur ein Anfang, aber 
der ist gut. Das Parteikomllec hält 
alle ökonomischen Fragen im Zen­
trum seiner Aufmerksamkeit. Auch 
die ökonoiflisdhe Schulung der Ka­
der kommt in Gang." ,

Alexander Groß isl sich vollkom­
men dessen bewußt, daß in der Par­
teiarbeit wie in einer beliebigen 
anderen Sache nichts von selbst 
kommt. Dazu sind schöpferische 
Bemühungen erforderlich. Kleinar­
beit. Können. Suchen. Wissen. Wa­
gen. So geschah es Mich diesmal. 
Nachdem dér Instrukteur den Be­
schluß des Büros des Rayonpâflei- 
kötnitees in die Hand bekommen 
hatte. Weilte er oft und lange im 
Sowchos ..Sosnowski". half den) 
Pârteikomitee, den Gfllhdparfeinr- 
gânisationen, den Spezialisten und 
Leitern der Abteilungen ihre Arbeit 
zu verbessern.

Der Aufrückiing des Kommuni­
sten Groß zum Instrukteur des Par­
teikomitees gingen viele Jahre sei-

blem der Versorgung der Halbinsel 
mit Süßwasser und der Frage des 
EinpUmpens von Wasser in die 
Schichten zur Unterhaltung des 
Schichtdrucks sowie der Technolo­
gie der Gewinnung von paraffin- 
hochhaltigem Erdöl gewidmet.

Große Arbeiten der Erdölgewin­
nung werden im südlichen Man­
gyschlak geführt. Hier ist das Ter­
ritorium mit einem Netz von seismi­
schen Messungen bedeckt.

Dies gab die Möglichkeit, eine 
Strukturkarte des südlichen Teils 
der Halbinsel aufzustellen.

Die Geophysiker sind bestrebt, die 
Effektivität der Arbeiten durch 
Anwendung voh neuen Methoden 
zu verstärken. Vielverheißend sind 
die Resultate, die man durch die 
Aufnahme seismischer Schwingun- 
Een auf Magnettonband erhielt.

aut den erhaltenen Angaben ge­
lang es, noch zwei Horizonte zu 
fixieren, die ein bedeutendes Inter­
esse für das Tiefbohren dafstellen. 
Außerdem sind hier große Gasvor­
räte feslgcstdlt worden.

Bis jetzt sind im Südfriangy- 
schlak fünf Erdöl- und Gasvörkom- 
tnen entdeckt worden Man beab­
sichtigt . im Fünfjahplan auf der 
Halbinsel mit Forschung^- und Pro- 
spektierungsafbeitcri insgesamt 33 
Flächen ZU erfassen und 5 parame­
trische Bohrlöcher zu bohren.

Auf den salzigen Kuppeln der 
Zone von Ural—Embinsk wird vor- 

. gesehen, in fünf Jahren mit Tief­
bohren Kuppel, die nördlich von 
Prorwa und das Zwischehstrcrm- 
gebiet des Ural—Wolga gelegen 
sind, zu erlassen.

Vom nächsten Jahr an gedenkt 
man geophysische Forschungen in 
den Verhältnissen der Stellen Salz­
abhänge und In den Zwischenkup­
pelzonen durchzuführen.

All dieses erlaubt von den Mög« 
llcllkeiten der Schaffung einer mäch­
tigen Erdölgewinmiiigsbasis des 
Landes im Westen Kasachstans zu 
sprechen.

Gebief Gurjew
A. DOSCH,

Erfillhing der vef-
Besall- 

an

ner Arbeit in verschiedenen wirl- 
-tchaftlichoii Organisaliönen voraus. 
Er war Plifanzinspcktdt einer staat­
lichen Bankabteilunit Buchhalter 
einer staatlichen Baumachule, Vor­
sitzender einer Arbeiterkooperative, 
stellvertretender Vorsitzender des 
Ilaynnkonsumverbaniles. Auf die­
sen Arbeitsstellen lernte er die 
Kunst der Arbeit mit Men­
schen. gewann die okohoihik
lieb. Und gleichzeitig gewöhnte er 
sich bei der ehrlichen und gewis­
senhaften """" .. 
schiedenen Partei- und 
schädlichen Aufträge daran, _.. 
jede beliebige Sache, die er über­
nahm. mit voller Vetanlwoftung 
lieranzngehcn.

Diese Eigenschaften offenbarten 
sich bei Alexander Groß besonders 
nach seinem Übergang auf Arbeit 
im Rayonparteikomitee.

Audi die Frage über die Arbeit 
der Nähfabrik in Sfsclierbakty be­
reitete Genosse Groß zur Dürosit- 
zttng des Parleikomilecs gründlich 
vor. Das ist ein neuer Betrieb im 
Rayon. Neu. aber wachsend. Dort 
arbeitet ein großes Kollektiv von 
über 000 Menschen. Auf den ersten 
Blick schien in der Fabrik alles 
gut zu sein. Der Direktor, der Par­
teisekretär. der Vorsitzende des Ar- 
hellerkoinileos und die AliteilungS- 
leiler beteuerten, daß sie mit den 
Menschen im Schweiße ihres Ange­
sichts arbeiten. Doch woher kömmt 
der Ausschuß? — interessierte sich 
der Instrukteur. Woher? Woran 
liegt es?

Und er ging zu den Arbeiterin­
nen, unterhielt sich mit ihnen und 
mit den Meistern. Haid konnte Croß 
feslstelleti, daß cs in der Fabrik 
keine Schulung für junge Näherin­
nen gibt, dabei ist hierher ein gro­
ßer junger Nachwuchs gekommen. 
Viele Näherinnen könnten ihre 
Kinder nicht in Krippen iinter- 
hringen. Es wäret). Verspätungen 
und Arbeitsverm'iuhiisse zu ver­
zeichnen. Wohnhäuser für Fabrik­
arbeiter wurdet), Irolzdcm Mittel 
dazu vorhanden waren, nicht ge- 
baul.

Seitdem ist nicht viel Zeit ver­
strichen, doch Veränderungen in 
der Fabrik gibt es schon viel. Hier 
Wurde eine massenweise Schulung 
der Näherinnen während des Ar­
beitsprozesses organisiert. Ein 
KinderlielreuungSkombinai ii n d 
Wohnungen werden gebaut. Auch 

der AussehtiJ nahm ab. Übeln der 
Instrukteur d«» RsyönkomitcM 
(ImD Vergißt «ine FâtenparieiöW- 
nisation hlcht. Ab ilnd zu slâtlel er 
ihr einen Besuch ab. Interessiert 
sich, ob alle Kommunisten der Fa­
brik Parteiaufträge bekommen haben 
und wie sie von ihnen ausgefiihrt 
werden. Er wohnt Partei- und \r- 
beilerversaninilungcii hei. Gibt 
Jlutsclilligb, was und wie zu ma­
chen «ei, damit sich die teclinisch- 
likonoinisclmn Leistungen der Fa­
brik verbessern, däiflit ihr ganzes 
Kollektiv einträchtiger, geschlosse­
ner sei.

Jeden Monat bereitet der Instruk­
teur Groß irgendeine Frage zur 
Erörterung auf der Bürositzung des 
Rayohparteikomitee« vor. Er macht 
es mit voller Verantwortung und 
Sorgfalt.

Vor kurzem hörte das Büro 
des Rayonpartcikbmitees den Rè- 
chcnSchfiftsbericht der Hauptspézia- 
listen der RayOnpröduktionsverwal- 
lung Landwirtschaft über ihre Ar­
beit unter den gegenwärtigen Be­
dingungen an. Vorher aber hatte 
der Instrukteur Groß sich einige 
Tage mit dem Studium ihrer Tätig­
keit befaßt, war in die Kolchose und 
SnwchoM des Rayons gefhhrcö. wo 
er sich über die Effektivität ihrer 
Hilfe den örtlichen Spezialisten ein 
Bild verschafft halte. Bei der Erör­
terung dieser Frage, stellte es eich 
heraus, daß einige Spezialisten der 
Verwaltung in den Wirtschaften 
recht seltene Gaste sind- Und wie­
der verfolgt Gtftß die Veränderun­
gen. die dem detaillierten Studium 
der Frage folgen müssen.

Um der Lage gewachsen zu sein, 
muß man ständig und geduldig ler­
nen. die Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus studieren. End 
tlfcm Instrukteur Alexander Groß 
ist die Zeit für ein solches Studium 
nicht zu schmle, weil er darin einen 
Weg zur Vervollkommnung des 
Stils und der Methoden der viel- 
«eiligen organisatorischen Pârl.ei- 
ftfibeit sieht. Heute ist er Hörer der 
Vierjährigen Rayonschule für orga­
nisatorische Parteiarbeit, in. der 
nach den Programmen der Höheren 
Fernparteischule beim ZK der 
KPdSU unterrichtet wird. Er steht 
Im zweiten Studienjahr und ist 
eitler der vorbildlichsten Hörer.

Michail NlSHNIK 
Gebiet Pawlodar

Wohnungen für Fahrer
In dèn Autowirtschäfteri des 

Gebietsautotrusts von Uralsk baut 
rrtan neue Wohnhäuser für diä
Fahrer.

Im Kraftwagenpark Nr. 4, Rayon 
Dshambul. werden drei neue Häu­
ser mit einer Gesamtfläche von 762 
Quadratmeter gebaut.

Arbeit ist des Menschen Zier
Im Sowchos „Aiga". Rayon 

Tschu. traf ich den Sekretär der 
ParteiöfgäniSâtlön Genossen Btl- 
charbapew und den Vorsitzenden 
des Gewerkschaftskomitees Viktor 
Metzger bei der Ausstattung der 
Ehrentafel zur bevörstehériden )k- 
tbberfeier an. ich wurde auf die 
Fotografie eines älteren Mârihds auf­
merksam. auf dessen Brust der Le- 
ninorden glänzte.

,.bas Ist Amanta! Schinglsow, un­
ser Mirdb", sagte Viktor Metzger 
und fügt« hirizii. „Das ist ein 
Prachtmensch. Alle Arbeiten mei­
stert er. Laßt euch von den Sow- 
chosarbeitern über ihn erzählen."

„Ob Ich Amantal Schinglsow ken­
ne?“ wiederholte Georg Dorsch 
meine Frage.,, Wer kennt Ihn nicht? 
Wir Komblncfülirer des Sowchos 
zum Beispiel ernteten von den Be- 
ricsehingsfcldern 30—32 Zenltiör 
Getreide je ilektät. Der SoWchos er­
füllte einige Götreidellclerungspläne 
an den Staat und darin 
steckt kein geringes Verdienst des 
Mirabs Amantal."

Er verfügt über das Wasser. Das 
muß rechtzeitig und richtig auf die 
Felder gelangen, dann gibt es eine 
gute Ernte.

Auch die Gruppenführerin der 
Rübenzüchter Rosa Möör. die je 
520 Zetitner süßef Knollen vom 
Hektar bei einem Plan Von 270 
Zentner erntete, erzählte das glei­
che. ,.Der Sowchos erntete im 
Durchschnitt 450—470 Zentner Rü­
ben je Hektar und darin ist auch 
das Verdiénst Aniantai Schlngl- 
soWS."

An wen ich mich auch wandte, 
überall hörte ich nur Lobenswertes 
über den Kommunisten Amantal 
Schineisow. „Er ist ein Mensch, der 
alles kann", sagt der Brigadier der 
Viehzüchter Konrad Snucrwnld, 
„Früher war er bei uns Schafhirt 
und bekam von je 100 Mutterschafen 
130—140 Lämmer. Dafür wurde er 
mit dum Orden ,.Ehrenzeichen" und 
dem Lenlilötdén ausgezeichnet. Da­
nach war er Viehwärter in der 
MtlchUrm. Ihm würde die 
Mnstgruppe der jurigen Ochsen an- 
vertraut. Auch Iller zeigte er bei­
spielgebende Arbeit und crzlslte 
IßOO-IIOO Gramm GewlehtimUh- 
nie am tag Öälür würde er mH

Dio Fragen des sanitären Schul- 
Zes def WasS' rvorräfo iS) eines der 
schärf'ten Probleme der Gegenwart, 
besonders in <lei) USA. in England, 
der Bundesrepublik Deutschland 
und nnd.r.n rmsländischeft Staaten 
mit hoher Bevolkeruhgskonzentrall- 
on, dichtem WasSerleitungsnetz und 
entwickelter Industrie.

Die offenen Wasserbehälter werden 
hier sehr durch Industrieabwässcr 
und svnlhetische Waschmittel ver­
schmutzt. Die von letzteren gebilde­
te. Ober einen Meter dicke Schatim- 
schicht auf einem solchen Fluß wie 
die Themse erlaubt cs nicht, das 
Wasser dieses ITuSsc» für Nah- 
nmgszweeke zu verwenden. Die be­
sorgniserregende Lage veranlaßte 
die Europäische Ökonomische Kom­
mission (EÖK|. diese Fragen zu be­
handeln. Vor zehn Jahren wurde 
eine spezielle Beratung elnbcruten. 
mil der Vertreter einer Reihe von 
Ländern den Wunsch äußerlen, ein 
internationales Zentrum für das 
Studium des Was«erprobleins. für 
Erfahrungsaustausch und Erarbei­
tung von Empfehlungen zu Grund­
fragen des Schutzes der Gewässer 
vor Verschmutzung zu gründen.

Der namhafte sowjo*ische Gelehr­
te Professor des Aima-Ataer Medi­
zinischen Instituts I. S. Korjakin 
(eilte unserem Korrespondenten mit. 
daß In dér Sowjetunion dié Fragen 
des sanitären Schutzes der WâSser-

VERLÄNGERTES WOCHENENDE
In der Sowjetunion begann der 

planmäßige Übergang der Arbeitet 
und Angestellten zur 5-Tage-Ar- 
beitswoche. Millionen Werktätige 
haben nun noch einen arbeitsfreien 
Werktag.

Der Übergang zur 5-Tage-Af- 
beitswöche wirkt sich wohltuend 
nicht nur auf die Organisation der 
Produktion aus. Merklich gebessert 
hat sich auch die kulturelle Be­
treuung der Stadtbevölkerung

Nachstehend die Ausführungen 
von Viktor Blum. Vorsitzender des 
Lettischen Gewerkschaftsrates, im 
Gespräch mit einem APN-Korrck- 
pondenten.

Sechs Monate ist keine gfoße 
Frist, doch ist schon jetzt zu sehen, 
dëf Übergang zur 5-Tage-Arbeits­
woche hat sich rentiert. Im Vorteil 
sind Betriebe Und Werktätige. In 
dort Betrieben mit zwei Ausgehta­
gen stieg die Arbeitsproduktivität 
um 2 bis 6 Prozent. Entsprechend 
stieg auch der Lohn.

Int Januar d. J. wär die 5-Tage- 
Afbeitswoche im größten Betrieb 
Lettlands — in der „VEF"-Fâbrlk— 
cingefülirt. Vör kurzem veranstal­
tete das Géwcrkschäftskoriiitec eine

Für die Schofföre der Autokolon­
ne des Rayons Furmanow werden 
zwei Häuser mit 175 Quadratmeter 
Wohnfläche errichtet.

Ein großes Wohnhaus wurde in 
der Dshambejtiner Autokolonne 
schon besiedelt.

A. LERCHE 

einer Ehrenurkunde des Gèbietsp.ir- 
leikomitces gewürdigt."

Mirab Amantai traf ich an 
einem der Hauptkanäle bei der Ver- 
teilungsstcllé def WdSseranlagc.

„Asalauiri —» alelkum", begrüßte 
er Ihich auf kasachisch.

Vor inlf staffel ein Mann von ho­
hem Wuchs, breitschultrig und mit 
einem gutmütigen Lächeln auf dem 
Gesicht. Seine Hände — groß. >-on 
angestrengter Arbeit schwielig.

Ich fragte Ihn, Womit er ;i!_t 
beschäftigt sei.

„Gegenwärtig führen
I lcrbstberieselung zum Au (spei­
chern, von Feuchtigkeit aut den 
Feldern durch. Auch auf die Felder, 
wo clfid liefe Hètbsffurclie für Ril- 
bertsnaten gezogen werdten soll, 'äs­
sen Wir jetzt dtis Wasser fließen. 
Außerdem fahren wir jetzt noch 
lort, die Zwiscltbrireiheri der Pflan­
zen, die zuletzt abgeerntet werden, 
zu begießen.

...Nicht leicht war das Leben die­
ses Menschen... An einem regneri­
schen Herbsttag im Jahre 1929 folg­
ten einige Männer einer Arba. auf 
der ganz durchnäßt, zu einem Häuf­
chen zusammengeduckt ein vier­
jähriger Junge saß. Alle Ringen 
schweigend, mit gesenktem Ilâupt 
und man konnte nicht erraten, ob 
über die runzeligen Gesichter Trä­
nen ortet Rcgénttöpfen rollten. Sic 
geleiteten Amnhtais Vater aul sei­
nen letzten Weg. Ariar-Apn. Annin- 
tnls Mutter, von dem schweren Un­
glück bedrückt, streichelte dem Jun­
gen Übet das llaar. Wischte ihre 
Trflneh vom Gesicht und jämiftntè: 
„Verwaist sihd wir jetzt, mein 
Söhnchen."

Nein. Sic waren nicht verwaist. 
Stolz flatterte die rote Fahne der 
Sowjetmacht über dem Land, Wär­
me, Licht lind Liebe den Atmen und 
Unglücklichen spendend.

Ein .fuhr darauf trat Anar-Apa 
dem Kolchos bei. Und nach wette­
ren drei Jahren saß Amaljtal schon 
uut der Schulbank.

Jahre vergingen, die Schulbank 
und der Große Vaterländische Krieg 
wurden Vergangenheit Amantai 
wuchs heran, erstarkte. Er katn zünf 
Koihsoinölsckrétär und sägte: ..„ivKeu swu uie ocnnic eurer

..Ich will Schafhirt werden, biV Herde mehren", vernahmen sic plötz- 
te, mich zu unterstützen." lieh den traditionellen kasathl-

..Da» ist èin guter Entschluß", Lehen Gruß. Es war der Farmleiter
lobte Ihn def KömdömöUenlQhrer. Meirchan Sadyröw.

er jetzt

wir die

rcssourcen in einer Reihe gesetzge­
bender Akten der Regierung unsere» 
Landes ihre Widerspiegelung fan­
den.

Alljährlich werden In Kasachstan 
für die Maßnahmen de» 
Schutzes der Wasserbehälter vor 
Verschmutzung durch Industri •- 
und Wlrtschaftsahwässcr große 
Summen nssigniert.

Die vieljâhrigetl Beobachtungen 
der Gelehrten erlaubten feslzusfel- 
len. daß die industrieabwässcr der 
Betriebe dér Buntmetallurgfc Kasach­
stans in einem Liter Wasser nicht 
wenig Blei. Zink. Arsen. Kupier. 
Elsen, KreSol Xantm enthalten und 
teste Bestandteile bis 2 800 Milli- 
Bramm im einem Liter ausmachen.

ic Abwässer mit einer solchen Zu­
sammensetzung sind, wie die Pra­
xis beweist, sehr giftig und verlei­
hen dem Wasser außerdem einen 
üblen Gerbet).

Durch die ungertiiiiglen Abwäs­
ser der Erzahreicherungsfubrlken 
Verschlechtert Sich der Zustand der 
Wasserbecken, und die Möglichkeit 
Iler Benutzung des Wassers durch 
die Bevölkerung wird auf einer be­
deutenden Strecke stark beschränkt. 
Darin gehen nicht nur die Fische. 
Sondern auch alle anderen Lebewe­
sen zugrunde.

In den letzten Jahren wurde die 
Arbeit auf dem Gebiet des sanitären 
Schutzes der Wasserbecken in Ka-

Umfrage unter den Werktätigen: 
„Was brachte Ihnen die 5-Tage-Ar­
beitswoche?“ „Wie benutzen Sie 
den zweiten. Ausgehtag?" Hier 
einige Antworten. Ivars Branis. 
Leiter des Büros für neue Techno­
logie der fnsfrumentalabtéilunë:

„Die 5-Tâge-Arbeitswoche freut 
besonders diejenigen, die im Fern­
oder Abendunterricht sieben. •-*- 
selbst erhielt in diesem Jahr 
Ingenieurdiplom und 
ewige Zeitnot der 
Abendstudenten. Jetzt

kenne

Ich 
ein 
die 

und 
___ ______ ____ _____ haben sic 
auch noch Sonnabend zu ihrer Ver­
fügung und können den Plan der 
Hausaufgaben entlasten."

Lydia Kwjatkowskaja. Arbeiterin 
der Telefonabteilung:

„Den zusätzlichen Ausgehtag er­
wartete mit Freude meine ganze 
Familie. Ich habe drei Kinder. 
Zwei Töchter gehen zur Schule, der 
Sohn besucht einen Kindergarten. 
Sonnabends besorge ich den Haus­
halt. während sonntags wir ge­
meinsame Ausflüge aufs Land un­
ternehmen. Jetzt gehen wir öfter 
mit meinem Mann ins Kino oder 
Theater.“

Aila Radowitsch. Arbeiterin der 
Abteilung für Teleiönapparate:

„Ich bereite mich aufs Studium 
am Werkstechnikum vor. Sonn­
abends studiere ich und Abende 
verbringe ich bei Proben und Kon­
zerten eines L'nterhnltungsorche- 
sters, wo ich bereits seit einigen 
Jahren mitwirke."

Ihren zusätzlichen Ausgehtag be­
nutzen viele VEF-Mitarbeiter so­
wohl für Erholung und Unterhal­
tung als auch für Studiiimzwecke. 
Im vergangenen Studienjahr lern­
ten im Abendunterricht an Arbei- 
terjugendschulen, Techniken und 
Hochschulen 1657 Belegschaftsan­
gehörige. während sich im kom­
menden Jähr diese Zahl verdoppeln

.Wollen hoffen, daß du deinen 
Mann stehst.“

Und Amantai versprach, das X er- 
trauen zu rechtfertigen.

Man vertraute ihm eine Schattier- 
dè an. Seide Mutter half ihm in al­
lem. teilte mit ihm alle Schwierig­
keiten und Mßhsalc des llirtcnle-

...Der rtäChtliché Himmel Ist m 
den Mujunkul-Sandwüsten ganz be­
sonders schön. Aus der Hölle scheint 
hell der von Tausenden Sternen um- 
gebefle Mond. Besonders hell treten 
wie Edelsteine die allen bekannten 
sieben Sterhe dest Wagens herv-tr. 
Plötzlich treibt ein Wihd dunkle 
Wolken heran, verhüllt den erst vor 
kurzem hell leuchtenden nächtli­
chen Himmel, lösch) da« Licht des 
Mondes und der Sterh-- und flMr 
der Wüste herrscht nun pechschwar­
zes Dunkel.

Schon prasselt ein Regen nieder 
und wetteifert mit dem Pfeifeh Jes 
rasenden Windes, der die schweren 
Gewitterwolken zur Erde drückt.

Das War im Frühling, in der 
Lammzeit. Amaritai halle den 
Schafslall noch nicht mit Dachpsp- 
K- bedeckt, weil et die Schale vor

itze Schonèn wöllte. Doch bei Urt- 
wettet mußte der Stall gedeckt wer­
den.

Dét Wind zertte ah der Dachpap­
pe, riß sie Wie PapiCrfetzeii In Stük- 
kc, blies dit Lalefite aus. Aber’ 
Amaritai war stärket’ als dä.4 Uli- 
wettet Gewandt deckte er den Stall. 
Danft teilte èr iftnen mit speziellen 
Schutäbrellefn eine Ecke für -1le 
lammenden Schafe ab. Dlfta, srt-te 
Frau, half ihn) dabèl.

Arii Morgen hörte man schöft das 
zarte Blöcken det VCfSchlédCntâf- 
bigeri kraushaarigen Lämmer.

Es warèri über 30. Einige voh 
ihnen versuchten, sich aut die dün­
nen Beinchen Zu stellen, wankten 
komisch hin und her. inachtert IhM 
ersten unsicheren Schrille. Andere 
lagert noch hilflos aut der trockenen 
Unterlage. Und in der Tür standen 
die ßlücKllchen Anaf-Afln. Amantal 
und Dilta. Ein guter Anlang — die 
Hälfte der Mutterschafe, die sChöft 
gelammt hatten, brächte Zwillinge. 
, „Mögen sich die Schale eurer

Mchstan bedeuteftd »klivisiért. fast 
auf allen Hüttenanf*IChcrung6kö-n- 
binnen sind große FiltAerbeckCn an­
gelegt. in welche die GruhenWaSs.t 
aus Balchasch. Koksu, Kcntau USw. 
geleitet Werden.

Eirié bedeutende Menge der Ab­
wässer der Fleischkombinate. Ztik- 
kerfabriken fließen in solefie offe­
nen Wasstrbecken Kasachstans wie 
die Flüsse Irtvsch. Karatal. TMJiu. 
Talas und anoere.

Die ausgearbeiteten und breit an­
gewandten Verfahren der Reinigung 
von Abwässern der Lebensmittelin­
dustriebetriebe So-Vle der wirtschaft­
lichen Fäkalicnkanalisation sind ge­
nügend effektiv.

Um die offenen Wasserbecken und 
Irrigationskanäle vor der Ver­
schmutzung durch die Abflüsse det 
Bodenoberfläche zu schützen, muß 
die Durchführung breiter sanitärer 
Gesundheitsmaßnahmen (sanitäre 
Reinigung. Begrünung der Wasser­
beekenufer. besonder« im Bereich 
der Siedlungen) verstärkt werd«.

Für die weitere Besserung diésef 
Sache muß das G-setz über den Sa- 
nitätsschutz der Wasserbecken, be­
sonders hlhsichtlich der Zuleitung 
von Abwässern in dieselben streng 
befolgt werden. Es muß eine weitere 
gesetzliche Regelung der Nutzung 
der offenen Wasserbecken Kasach­
stans geschaffen und die Verant­
wortung für die sich auf die Quali­
tät des Wassers in diesen Wasser­
becken auswirkende Tätigkeit ge­
steigert werden.

O. OGNEW

soll. Béi gekürzter Arbeitswoche 
wird das geistige Leben der Beleg­
schaft noch reichet und vielseiti­
ger. Im Kulturpalast werden im­
mer öfter „Tage der gemeinsamen 
Erholung", veranstaltet. In der 
Umgebung von Riga hat die Ge­
werkschaft ein Zeltlager éiftgèrich- 
tot. wo sich Hunderte Bclcp«chafts- 
niitglieder mit ihren Familienange­
hörigen erholen.

Mit dem Übergang zur 5-Tage- 
ArbeitsWoche wuchs die Sportorga­
nisation des Werks um 400 Néu- 
mitgliéder. Für Jäger Und Fisclicf 
kaufte die Gewerkschaft Boote und 
Fischercizubehör. für Freunde des 
Gartenbaus besorgte sie zusätzliche 
Parzellen für Obst- und Gemüse­
gärten.

Bessëf vcfbfingen jetzt ihre 
Freizeit auch die Werktätigen eines 
anderen Rigaer Betriebs — der 
Rundfunkfabrik ...Popow“, Auf Ini­
tiative der BGL wurden an der 
Rigaer Küste Zeltlager — diese 
„Stützpunkte der Gesundheit“ — 
für Hunderte Arbeiter. Ingenieure 
und Angestellte eingerichtet. Au. 
Bitte der Arbeiter organisiert der 
werkseigene Touristenrat ferne 
Wanderungen. See- und Autoreisen, 
die manchmal zweieinhalb Tage 
dauern. So unternahmen die Arbei­
ter des Werks unlängst einen zwei­
tägigen Ausflug nach Leningrad und 
Moskau.

Der zusätzliche Ausgehtag beleb­
te wesentlich auch die Tätigkeit al­
ler Exkursionsörgänisationèri der 
Republik. Die BGLs schlössen \’ef- 
träge mit der Rigaer Exkursions­
zentrale für die Fahrten innerhalb 
der Republik sowie nach Leningrad. 
Tallinn. Palanga und Jasnaja Pöljj-
na.

(APN)

„Ich hab mir Sorge gdffläeht. wie 
du hier allein fertig wirst", sagte 
Meirchan. „jetzt sehe ich.. daß_es 
unnötig war. Alles In Ordnung. So­
gar bei einem solchen Sturm bist 
du gut ntit allem fertlggewortiëh. 
Du bist ein Prachtkerl. Amaritai."

Als alle Mutterschafe gelammt 
haften, stellte sich heraus, daß äUf 
je 100 Mutterschafe 136 Lämmer ka­
men. Amantal pflegte siè so sorg­
sam, daß nicht eins bis zum Herbst 
eirigirig und Von jedem Tier 4,5 Ki­
logramm Wolle geschoren wurde.

„ Der ßundiuhketnpfâriger ..Ridl* 
na“ erfüllte die Jurte mit Melodien 
sowjetischer Tondichter. Dina, müde 
von der Tagesarbeit heintgekehrf. 
ruhte Sich jetzt aus. Neben ihr 
spielten Ihre Kinder — AiflâriJhöl 
uhd Bèsènbek.

Anar-Apa deckte den Tisch. Plötz­
lich verstummte die Musik und aus 
dem Lautsprechef ertönte eine 
feierliche Stimme:

..Achtutig. GenöSSen! Höreft 
Sie den Erlaß des Präsidium® dès 
obersten Sowjets der UdSSR eher 
die Auszeichnung der Bestarbeiter 
der Schafzucht Kasachstan» mit 
Orden und Medaillen der UdSSR."

Deutlich sprach der Ansager jede» 
Wörf

,Mlt dem Lehlnördén Amâfttill 
$enmaisöw, Ravnn Tsehu, Gebiet 
Dshambul“

..Dino! Hör döcii mall" riet die 
Muller der Schwiegertöchter au.

Der Ansager tyfiftte schön 
andere, den beiden Frauen in der 
Hirienjufte unbekannte Namen, sie 
aber standen Itnthèt nöéh vör dem 
Empfänger und konnlen das eben 
etil Gehörte kaum glauben.

.»„Lenin... Was kann teurer als 
dlesèr Narrte sein? Mil détrt LCnltv 
ofdeti ausgezeichnet... kann es eine 
höhere Ehre geben?-' sagt Anläntai. 
„Ich bin stolz auf meine Auszelm- 
nung. Sie ist mir teuer. Jener Tag 
wird mir mein ganzes Leben ml Ge­
dächtnis bleiben."

Amantal reichte mir seine schwie­
lige Hand zum Abschied und ging 
zurück an deft Kanal, durch den au) 
die Kolchosfeldér rauschend und 
plätschernd das Gedeihen bringen­
de Wasser floß.

A. WOTSCHEL *



Schlepper aut riesige Wälle 
vulkanischem Gestein. Nut

Raupenschlepper 
erstürmt den Elbrus

Naltschik. (TASS). In nahezu 
5 Kilometer Höhe stieg ein 20- 
Tonnen.Raupclischlcpper: er hat 
den höchsten Berg des Kaukasus 
-•den Elbrus -frslürHit. Diese Expe-■ 
dltion wurde auf Ersuchen einer 
Touristenlierberge unternommen; 
um die Möglichkeiten der Beförde­
rung von Gütern zum Bauplatz 
einer Personcnscilbahn zu studie­
ren.

Der Aufstieg dauerte 2 Tage. In 
3 Kilometer Höhe stieß der Raupen-

von
.... ................... — mit

Mühe konnte der Weg mit einen) 
Bulldozzcr freigelegt werden. Als 
man beim Gletscher angelangt war, 
wurden die Raupen mit speziellen 
Stahlspitzen versehen. Dank dein 
hohen Können des Fahrers Nasir 
Bckajew wurden die vielen Eisspal­
ten glücklich überwunden.

Diesè Elbrut-Hezwingling wird 
gestatten, den Bau der Seilbahn, 
um vieles zu beschleunigen.

EICHENDORFFS
GEDICHTE IM RUSSISCHEN

Leningrad. (TASS). Etwa 200 
Gèdichte Joseph Eichendorffs sind 
jetzt zum ersten Mal ins Russische 
übersetzt wurden: das Buch wird 
demnächst herauskommer.

Die Verse übersetzte der Lenin­
grader Schriftsteller Nöl Karp, der 
an diesem Werk sechs Jahre mit 
wahrer Begeisterung gearbeitet hat 
Karp ist auch als Übersetzer Von

Gedichten Heinrich Heines.
nant Frciligraths und Franz Grill­
parzers bekannt.

Die sowjetischen Philologen, die 
in das Manuskript Einblick nahmen, 
heben die rhythmische Geschmeidig­
keit dieser Übersetzungen und ihre 
tiefe Interpretation des Geistes dH 
Originals hervor.

Ferdi-

Maschine steuert
das Experiment

Riga. (TASS). An dièsèfh Expe­
riment nehmen keine Forscher un­
mittelbar teil... alles leitet die .Ma­
schine. Eine universelle schnéll- 
reagierende Anlage sendet der Ap­
paratur Kommandos, die automa­
tisch das Verhalten des Metalls 
von Isolatoren. Halbleitern unter 
den Bedingungen des Vakuums, ho­
her und niedriger Temperaturen 
mißt. Die Maschine leitet nicht nur 
die Forschungen, sondern bearbei­
tet auch die erhaltene Information, 
indem sie die Resultate in Tabellen 
und Grafiken Vorlegt.

Versuche breitester Anwendung 
der maschinellen Rechentechnik bei 
Experimenten führen die Gelehrte 
der Staatuniversität Litauens.

Forschungen, die einige Tage 
dauerten, werden jetzt in Minuten 
durchgeführt. Die Physiker-Experi­
mentatoren sind von mühseliger 
mechanischer Arbeit befreit. Sie 
wird nach vorgeschriebenem Pro­
gramm von dem kybernetischen Sy­
stem ausgeführt, das von den ii- 
taiBschëti Gelehrten, Konstrukteuren 
und Technologen geschaffen wurde.

Alle „mechanischen 
Weberinnen” sind 
versammelt

Taschkent. (TASS) Im Taschken­
ter Textilkombinat sind noch 1 800 
Spindeln hinzugekommen. Jetzt 
sind es 336 762, soviel wie im Pro­
jekt der Rekonstruktion eines der 
größten Textilkombinatè des Lin­
des vorgesehen war. Sie sind im­
stande täglich 70 Tonnen Baum­
wolle in dünne reißfeste Fäden zu 
verwandeln.

Schätze
eines Dorfes

Zurii iwelten Mal entsandte das 
Udmurtische Forschungsinstitut 
für Geschichte. Wirtschaft. Litera­
tur und Sprache eine Expedition in 
das Dorf Pasjal. Die Delegations- 
mllglieder--Folklorc-Forscher Pjotr 
Posdnejcw. MusHcfocscheijn Ariad- 
na Golubkowa. Studentin Jelisawe- 
ta Petschnikowa aus der pädago­
gischen Hochschule und Lehrer 
Anatoli Komarow au» MoShga hatten 
alle Hände voll zu tun.

Sie gingen Von Habs zu Haus 
und forschten nach alten Liedern. 
Vor zwei Jahren hörten die Gäste 
aus Ishewak zum ersten Mal wun­
derbare Arbeits-, Hoehzclts-, Chor-, 
Empfangs-, Wiegen- uhd Soldaten­
lieder in Pasjal... Volkslieder aus 
verschiedenen Zeiten. Die ExpOdi- 
tionsteilneltlhcr hatten siè niè vor­
her gehört. Denn diese Liedér ent­
standen in Pasjal und Wurden nur 
hier gesungen.

Die Expedltiönstellflëhmer hielten 
die Stimmen der Dorfsänfjerinnen 
Anna Komarowa. Jelisawela Repina 
und Olga Solotarjowa aut ihrem 
Tonband fest. Die Lieder aus Pa- 
sjâl werden nun das Gemeingut der 
ganzen Republik sein.

Vor einigen Jahren brachte das 
Forschungsinstitut den Sammelband 
„Erklinge, udmurtisches Lied!“. 
Später erschien ein anderes Buch 
über Volkslieder. Die beiden Publi­
kationen enthalten mehr als 400 
Lieder. Bald wird die Schatzkammer 
des Volksschattens durch ein wei­
teres Buch — „Lieder der Udmurten 
aus Pasjal" — erweitert. Das Buch 
wird mehr als hundert Lieder ent­
halten.

(APN)

Dio Metallurgen der Tscherepo­
wezer Magnitka erfüllen erfolgreich 
Ihre Verpflichtungen Im Wettbe­
werb mit dem Kollektiv des „Sapo- 
roshstahl" -zu Ehren des 50jährigen 
Jubiläums der Sowjetmacht.

Ih den ersten Reihen der Wett­
eifernden steht das Kollektiv des 
Hochofens Nr.- 1. Dieses Aggregat 
lieferte 8 800 Tonnen Gußeisen über 
den Plan. Die Hochofenhalle 
schmelzte Insgesamt zusätzlich an 
die 14 lausend Tonnen Metall. Die 
Arbeiter der Martinhalle überbieten 
täglich ihre Aufgabe in der Stahl­
produktion.

UNSER BILD: Oben — die beste 
Hochofenbrigade des Ofens Nr. 1. 
(von links) Oberherdmelsfer N. Sa- 
muchin und Herdmeister G. TscHer.
njajew, W. Kawardajew, A. Mlku- 
schin; unten — Rollen aus Blattstahl 
—fertige Produktion der Kalfwalz- 
halle, die zur Transportierung an den 
Verbraucher vorbereitet ist.

Foto: S. Grlgorjanl
(TASS)

Ferngespräche 
mit 240 Städten

Jerewan. (TASS). Hifcr ist éine 
neue Fernsprechstation in Be­
trieb genommen Wordeh. Sic ge­
währleistet gleichzeitige Verbin­
dung mit 240 Städten des Landes.

Das monumentale Gebäude a|is 
rosa Tuffstein und Eisenbeton ist 
mit modernen Geräten ausgestat­
tet. Die Zahl der Kommutätorkaiiä- 
le ist bis aut 400 gebracht. Das sind 
zweimal so viel, wie die Hauptstadt 
Armeniens bis jetzt hatte.

Vater einer Musikantenfamilie

Wer kennt im Kirow-Kolchos, 
Rayon Tawritscheski. Gebiet Ost- 
Kasâchstân nicht den Musikanten 
David Guckshaus? Harmonika. Ak­
kordeon, Gitarre. Zimbal — all die- 
se*Instrufhehte bringen unler seinen 
Fingern bezaubernde Musik hervor. 
Die Königin der Musikinstrumente 
jedoch, die Geige, hat er am lieb­
sten.

Obwohl ér schön Im Ruhestand 
ist. hilft er im Kolchos doch Immer, 
wo es nötig ist.

Oft versammeln sich David

Guckshaus erwachsene, Söhne und 
Töchter Friedrich. Philipp, Jakob, 
Mart» und Lea in ihrem Elternhaus 
zu einer fröhlichen Musikstunde. Das 
große Familicncnsemble ist auch 
bei dèn Dorfbewohnern sehr beliebt. 
Außer deutschen Volksliedern und 
Tänzän spielen sie auch Musikwer­
ke unserer sowjetischen Komponi­
sten.

Unsér Bild; D. Guckshaus.
Foto und Text 

D. Neuwirt.

So muß
In der Schule Ljtibimowka, Rây- 

on Kraännarmejßk, Gébiél Knk- 
tschelaw, wird eine Wandzeitung 
„Familie und Schule“ herausgege­
ben. Darin las ich über die Fäffil- 
lie Brecht.

Die Familie ist groß — 9 Kin­
der lind die Eltern. Lorenz Brecht 
ist Mechanisator des Kolchos 
„Swesda". Als Bestarbeiter würde 
er mit der Medaille des Neulander­
schließers und mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net.

Sein Bild Schmückt die Ehren­
tafel des Kolchos. Obwohl sechs 
Kinder dieser Familie die Schule 
besliChon und die jüngsten drei 
noch zu Hause sind, arbeitet die 
Mutter Anna Brecht auch im Kol­
chos. Die Kinder Paul, Marina und 
Anna haben das vergangene Schul­
jahr mit ausgezeichneten Noten 
abgeschlossen. Der Elternrat 
spricht dem Ehepaar Brecht gro­
ßen Dank für die gute Erziehung 
ihrer Kinder aus. Brechts Klhdrr 
sind aktive Komsomolzen und 
Pioniere, sie nehmen am gesell­
schaftlichen Leben stets regen 
Anteil. Sie sind außerdem Musik­
liebhaber, Maler, Rezitatoren, Tän­
zer und gute Sportler, fleißig, dis-

es sein
zipllniert und akkurat in allen 
Stücken.

An der Erziehung det Kinder 
beteiligen . sieh beide — Vnter 
und Mutter. Auch die Elternver- 
sammlungen besuchen sie immer 
gemeinsam.

Oft versammelt sich die ganze 
Familie bei'fröhlicher Musik. Der 
Vater spielt Öltarré, Mandoline 
oder Balalâika, auch die Kinder 
musizieren allf Bandoneon und 
Harmonika und Singen schön. Zei­
tungen, Zeitschriften und Bücher 
git-t cs in diesem Haus eitle Men­
ge. Nie gibt es Uneinigkeiten in der 
Familie, einer hilft dem anderen 
bei der Arbeit. Im Hof, Haus und 
Stall herrschen Sauberkeit und 
Ordnung.

Wir fragen Anna Brecht, ob es 
ihr nicht schwer fällt, so eine gro­
ße Familie zu versorgen. Sie ant­
wortete:

„In unserem Land lebt einer 
für allo und alte für einen. Das ist 
auch in unserer Familie Gesetz. 
Und wenn einer den anderen un­
terstützt, wird das Loben leicht 
und schön.“

H. ECK
Gebiet Koktschetaw

Der Klub «Rodina»
Vor zwei Jahren kam man auf einem Abend In der Moskauer Staatlichen 

Universität auf Traditionen der Studenten zu sprechen. Man • erinnerte sich 
an Ferlenrelscn, dlo die Studenten dazu nützten, Volksweisen. Sagen und 
Legenden zu sammoln und zu studierten, sowie Werke der alten Baumeister 
und Gemäldo der Volksmaler kcnnenzulernen, Es würde der Ge. 
danke geäußert, ob man diese gute Tradition vielleicht wiederbeleben solle.

Die Ferienreisen durch alte rus­
sische Städte und Dörfer und dann 
Berichte darüber in verschiedenen 
Moskauer Hochschulen — das wa­
ren die ersten Schritte der Enthu­
siasten. Sofort gelangte man 
zur Ansicht, daß das Studium- der 
weißen Flecke auf der historischen 
Landkarte der Heimat sehr hin­
reißend Ist.

Studenten träumten vom Suchen 
nach Meisterwerken, welche im 
„Staub der Jahrhunderte" verbor­
gen lagen. Sie wollen den Men­
schen dazu verhelfen, jene in Erin­
nerung zu behalten, die ihr Lebén 
für das Heimatland hingegeben 
haben. Mit einem Wort kam man 
zum Schluß, daß ein Klub erforder­
lich sei, det* die siéh für das Stu­
dium und den Schutz historischer 
und kultureller Denkmäler inter­
essierenden Jugendlichen vereinigen 
würde. Der Name dés Klubs kam

vort sich selbst: er wurde „Rodi­
na" genannt.

.Der Klub „Rodina" befindet sich 
am Ufer der Moskwa, in einem im 
XVII. Jahrhundert errichteten Ge­
bäude. Dieses architektonische 
Dertkmal, früher der Sitz der Met­
ropoliten, heißt Krutizy. Vorläu­
fig ist der Klub in vier Räumen 
untétgcbracht. Seine Mitglieder 
träumen jedoch von eigenen Aus- 
stellungs- und Konzertsälen und 
von eigener! Museen. Dtimlt diese 
Träume Wirklichkeit werden, ver­
sammeln sich die Jugtmdlieheii 
jeden Montag In Krutizy.

„Wenn Sie zu uns kommen, wer­
den Sie Jugendliche und Rentner, 
Maler und Physiker, Lehrer und 
Arbeiter sehen“, sagte der Vor­
sitzende des Klubvorstandes Alex­
ander Sadow. Das sind Menschen 
verschiedenen Alters und ver­
schollener Interessen. Die überwie-

gendc Mehrheit der Mitglieder sind 
jedoch Jugendliche: Studenten. 
Schüler der allgemeinbildenden- und 
Fachschulen. Jungen und Mädchen 
von Moskauer Industriebetrieben.

Im Klub ..Rodina" gibt es einige 
Sektionen: für Architektur, Litera­
tur, Geschichte, bildende Künste 
und für Musik.

Einmal kam der bekannte Ar­
chitekt und Restaurator Pjotr 
Baranowski in den Klub und (ragte: 
„Wißt ihr, Kinder, welche von den 
Moskauer Straßen die älteste ist?" 

„Nein, das wissen wir nicht." 
„Dann hören Sie zu“...
Bis spät In die Nacht hürlen 

sie zu, was Pjotr Baranowski von 
der Rasin-Slraße und den mit ihr 
verbundenen historischen Ereignis­
sen erzählte. Nebenbei gesagt wur­
den Mitglieder des Klubs gerade 
tlank Pjotr Baranowski an die Re- 
sliillMtion des Unikalen Denkmals 
der russischen Baukunst aus dem 
XVI. Jahrhundert, des Botschaflcr- 
holes herangt'zugen.

Im Klub „Rddlna ' geschieht viel 
Interessantes und Nützliches. Mit­
glieder der literarischen Sektion 
hèsuchien das Gebiet Wolgograd, 
wo sie viele Lieder, Rätsel, Helden­
gedichte sâmmeltert — ein Irtter- 
cssantes Material, das bald veröffent­
licht werden soll. Die hiSföriSehè

Sektiön suchte Soldafèngrâber in 7 
Rayons bei Moskau auf. An den 
Stellen. Wo sowjetische Soldaten 
während der Verteidigung Mos­
kaus vor den Hitlerfaschisten ge­
fallen waren, stellten die Studenten 
Grabsteine auf.

In der Sektion für bildende Kün­
ste wurden Vorlesungen über 
die allrussische Malerei. eitle 
Ausstellung von Werken der Sek­
tionsmitglieder veranstaltet. In der 
musikalischen Sektion fanden Kon­
zerte mit Erläuterungen statt, die 
wenig bekannten Komponisten aus 
dem XVIII. Jahrhundert gewidmet 
waren. Die jungen Musikfreunde 
schwärmen besonders für die alte 
Cliotkunst des russischen Volkes.

Das ist erst der Anfang jener 
edlen Arbeit, die von den Enthusia­
sten freiwillig übernommen wurde. 
Ähnliche Klubs wurden auch in 
Nowgorod. Leningrad, im Gebiet 
Archangelsk sowie in anderen Be­
zirken der Russischen Fördcratlon 
Uriel in der Ukraine gebildet. Die 
sowjetischen Jugendlichen wollen 
über Ihr Land mehr wissen, denn 
alles, was In ihrer Heimat geschaf­
fen wurde, gehöft ihnen mit Recht.

Michail WLADIMIROW

APN-Körrespondent

PIONIERORGANISATION ALS ERZIEHER
Wer unmittelbar mit Kindern ar­

beitet. dër weiß, wieviel gute Taten 
sie vollbringen, welchen Nutzen sie 
der Heimat jetzt -schon bringen 
Gärten, von den Pionieren ance- 
pllanzt. erblühen. Züge rollen über 
den Schienensträng — aus von Pio­
nieren gesammeltem Metall ge­
baut. auf Versuchsfeldern wurden 
hohe Hcktarertrâge cingebracht. 
Denkmäler des Ruhms und denl An­
denken gefallener Helden weiden 
auf-Initiative der Pioniere errichtet 
u. v. a. m.

Das wichtigste iät jedoch, natür­
lich. nicht diese Arbeit. Hauptsache 
ist. mit welchen Augen die Kinder 
auf die sic umgebende Welt 
schauen, welche Weltanschauung 
sie haben.

Ebén dieses — die kommunisti­
sche Weltanschauung — formt bei 
den Kindern die Pionierorganisa­
tion.

Den Pionieren am näch­
sten steht der Léhrér. und 
seine Kenntnis der Aufgaben 
und des Lebens der Pionierorgani­
sation. seine Fähigkeit die außer­
schulische Arbeit der Kinder zu or­
ganisieren. mannigfaltig und 
interessant zu gestalten ist aus­
schlaggebend, für die politische Er­
ziehung der Schüler. ..Jeder Lehrer 
muß von der Idee durchdrungen 
sein“, schrieb A. W. Lunatscharski, 
„das die Pionterbewepung alle 
Gebiete der Erziehung erfaßt und al­
le Sorgen, die uns da erwachsen, 
nur sie allein lösen kann.“

Mahn könnte viele Beispiele an­
führen. wie eine dieser Richtung— 
..Expeditionen nach Lenins Ver­
mächtnissen" Zu einem wichti­
gen Mittel dèr ideologisch-politi­
schen Erziehung der Schüler wur­
de.

Die Lehrer und Pionierleiter 
Vieler Schulen unSérer Republik 
wie: J. Warkentin aus Sändykfaw, 
Valentina Teljatnikowa aus Wolo- 
darowka. Gebiet Koktschetaw, Nel­
ly Grischina und Galina Nikolajew­

na Sakowyrihâ aus def Eisénbäh- 
herschulc Nr. 63. Jura Awilkin aus 
dem Sowchos Nowo-irthjmski 
ti. v. a. haben sachkundig die Tätig­
keit der Pioniere in dieser Richtung 
geleitet und gefördert. In vielen 
Schulen wurden Lenin-Musecn ein­
gerichtet. die zum Mittelpunkt der 
Erziehung der Kinder an Beispielen 
aus dem Leben und der Tätigkeit 
W. I. Lenins und seiner Kampfge­
fährten wurden.

In vielen dieser Lenin-Musecn. 
wie in der Eisenbahn-Schule Nr. 6-3 
der Kasachischen Eisenbahn —wer­
den nicht nur feierliche Pioniervcr- 
Sammlungen abgehalleii. sondern 
auch des öftern die Unterrichts­
stunden in solchen Fächern wie Ge­
schichte. Literâtu’- und Geographie 
durchgeführt. Häufige Gäste im 
Museum der Schule Nr. 63 sind die 
Eltern der Schüler, die Palen aus 
dem Betrieb und Schüler aus ande­
ren Schulen.

Durch viele gute taten ist der 
Timurtrupp der Mittelschule aus 
Serenda. dem Ella Keil versteht, im 
Dorfe bekannt, ein hohes Ansehen 
haben «ich die von Ljuda Gelhorn 
angeleitcten Jungen Milizhelfer aus 
dieser Schule unter der Bevölkerung 
erworben.

Interessant und spannend ist 
auch die unermüdliche Arbeit der 
Röten Pfadfinder âtif den Ruhmes- 
wegen der Väter, über die D. Jost 
aus Kamenny Brod (Gebiet Kok­
tschetaw) uhd J. Warkentin aus 
Sandvktaw (Gebiet Zclinograd) in 
der „Kinder-Freundschaft" schrie­
ben.

Damit die Arbeit der Pioniere 
nicht in Formalismus übergèht und 
ihr Ziel — die Formierung dér kom­
munistischen Überzeugung — er­
reicht. muß der Lehrer seinen Platz 
in der Pionierarbeit richtig bestim­
men.

Die Mehrhéit der Lehrer arbeitet 
mit Könnerblick, sachkundig und 
großeth Taktgefühl mit den Pionie­
ren. Sie respektieren und schätzen

ihre Rechte, unterbinden nicht ihre 
Initiative, vergessen nie. daß die 
Herren In ihrer Organisation die Kin­
der Sind. Solche Lehrer gebefi sieh 
nicht nur restlos der Pionierarbeit 
hin. Sie linden auch in ihrer eigenen 
Arbeit eine große Unterstützung 
durch die Pionierorganisâtion.

Als älteren Freund und Ratgeber, 
der die begeisterten Bestrebungen 
und Taten der Kinder achtet — so 
stellt man sich den Lehrer in der 
Pionierfreundschaft vor. Davon, 
welche Stellung er einnimmt, hängt 
wesentlich der Erfolg der Pionieror­
ganisation ab.

Das letzte Jahr der Schau „Leuch- | 
teL Leninsche Slerne“ ist zugleich 
der Vorabend dés 50. Jahrestags der 
Sowjetmacht. Die Lehrer müssen 
sich jetzt schon zusammen mit dem 
Komsomol- und Tionieraktiv bera­
ten. mit welchen konkreten Taten 
sie dieses denkwürdige Datum be­
gehen werden. Die ganze Tätigkeit 
der Pionierorganisation muß mit 
dem großen Werk des Sowjetvolkes 
in Einklang gebracht werden.

Im letzten Jahr der Schau werden 
sich die Pioniere noch eingehender 
mit der Geschichte der Entstehung 
und Entwicklung der Sowjetunion.

. der sozialistischen Republiken be­
kanntmachen. Wir müssen in der 
heran wachsenden Genet ation das Ge­
fühl der internationalen Solidarität 
entwickeln und festigen, sie im Sin­
ne der Unversöhnlichkeit gegenüber 
den Ausbeutern und ihrer uns we­
sensfremden Ideologie erziehen.

Dièses Jahr der Schau gibt uns 
die.Möglichkéit. die Pioniere in noch 
weit größerem Maße an die revolu­
tionären Kampfes- und Arbeits- 
traditioüèn unserer Heimat anzu­
gliedern. Auf einen großen Marsch 
begebèn sich dié Jungen Leninisten 
dem ruhmvollen Jubiläum entgegen. 
Und in der Vorhut dieses Pionier­
marsches stehen der Lehrer und def 
Komsomol.

R. FRIEDENBERG

Ihre Möglichkeiten erwägend, be­
schloß die Belegschaft des Hütten, 
wcrks ,,Saparoshstahl" zum 50. Jah­
restags des Großen Oktobers in den 
wichtigsten technisch-ökonomischen 
Kennziffern das Niveau des Jahres 
1968 zu erreichen, das Wachstum 
der Realisierung der Produktion um 
4 Prozent zu sichern, den Gewinn 
um 5 Prözent und die Arbeitspro­
duktivität um 4,5 Prozent zu steigern

Zum Wettbewerb für einen würdi­
gen Empfang des 50 jährigen Ju­
biläums der Sowejtmacht rieten die 
Metallurgen des „Saporoshstahl" 
die Hüttenarbeiter des Tscherepo- 
wezker Werks heraus. Ihre Verpflich­
tungen erfüllend, liefern die Me­
tallurgen des „Saporoshstahl" täg­
lich überplanmäßiges Metall.

UNSER BILD: Spitzenarbeiter des 
Wettbewerbs, einer der besten 
Stahlschmelzer der Marflnhalle, 
Kommunist W. Schatailo. Das Kol­
lektiv des 7. Ölens, wo Sehatailo 
arbeitet, lieferte über 4 000 Tonnen 
überplanmäßigen Stahl.

• Foto: A. Kassowski 
(TASS)

Bie SOI» Stuode
Sie heißt jetzt Ludmila Sergejew­

na Pischköwa, ich aber möchte Sie 
immer einfach Ljuda. wie die gan­
zen 10 Jahre vorher, nennen. Ihr 
Lieblingsfach war Deutsch, sie 
träumte schon immer davon. 
Deutschlehrerin zu werden. Ich 
sah in dem Mâdchén meine Ablö­
sung und schenkte ihr unwillkür­
lich vielleicht mehr Aufmerksam­
keit als den anderen.

Und jetzt ist sie Lehrerin in 
der Schule Aksuat, Rayon Priural- 
ny.

Ljuda kam zu mir, um einigen 
meinet- Stunden beizuwohnen. „Ich 
möchte, sagte sie. „mal sehen, wie 
eS bei Ihnen in der Stunde zu­
geht.” „Ach Ljuda". entgegnete 
ich, „hast doch G00 meiner Stun­
den beigewohnt, ist das nicht ge­
nüg?" „Pawel Alexandrowitsch,

mag das die 601, sein!?’’ Und 
Ljuda saß wieder am Pult.
Zum Schluß besprachen wir und 
teilten dis Material, das ich zum 7. 
Oktober. dem Nationalfest der 
DDR, vorbereitet hatte. Dann gab 
ich der jungen Lehrerin eine Be­
stelltste der „Freundschaft" und 
die Indexe der DDR-Ausgaben, so­
wie ijABC-Zeitung’v „Bitmnii", 
„Die trommel". „Junge Genera­
tion", „Junge Welt", die ich jähr­
lich abonniere. Sie versprach mir 
auch, an die „Freundschaft" zu 
schreiben. Glückliche Reise, Ljuda, 
ersprießliche Arbeit, vergiß nicht, 
dein Deutschlehrer hat ebenso wie 
du. im Jahre 1953, nach der 
Schulbank begonnen.

Paul GLÖCKNER
St. Uralsk

Hier ist 
jeder 
willkommen

Im neuen Kulturhaus des Dorfes 
Iwanowka wurde vor einigen Jah­
ren eine Bibliothek eingerichtet 
Gegenwärtig enthält sie über 7 000 
Bande schöner. politischer und 
Fachliteratur. In der ersten Hälfte 
dieses Jahres wurden noch 200 
Bände hinzugekauft.

Die Bibliothek zählt 380 Leser. 
Das sind Kolchosbauern. Arbeiter, 
Rentner. Angestellte und Schüler.

„Interessante Bücher liegen bei 
uns nie auf den Regalen", sagt 
Nina Müller, „Besonders gefragt 
sind die Werke von Nikolai Ost­
rowski, Maxim Gorki. Lew Tolstoi, 
Dostojewski. Von politischer Litera­
tur werden am meisten Lenins 
Werke gelesen. Nur in dén letzten 
2 Monaten wurden sie 300 mal 
ausgeliehcn.

Kein Unwetter hindert die Leser, 
die Bibliothek zu besuchen. Nina 
Müllers freundlicher Empfang wirkt 
wie ein Magnet. Die Lcscrzähl 
wächst ständig. Diese Erscheinung 
zeugt vonl Wachstum der kulturel­
len Anforderungen der Kolchos­
bauern. Alexander Döring, Lcilcr 
der Milchfarm, die Verkäuferin 
Maria Till, der Schmied Leonid 
Schneider, der Viehwärter Gustav 
Hermann, die Traktoristen Andrej 
Busch und Andrej Döring, die 
Kolchosarbeiterin Erna Ruksman— 
man könnte noch viele Namen und 
Berufe nennen, die in der Karto­
thek Zu lesen sind.

Die gemütliche Stille im Lcsesaal 
stimmt den Propagandisten zur ern­
sten Arbeit. Hier gibt cs Iß ver­
schiedene.' Zeitschriften und Zei­
tungen. Die Wände des Lesesanis 
sind mit Plakaten und Schautafeln 
geschmückt. „Lenin lebt ewig", 
steht über der Schautafel, die dem 
bevorstehenden großen Jubiläum 
Sewidmet ist. Die Schautafeln wer- 

en ständig erneuert. Dabei kom­
men der Bibliothekarin Nina Mül­
ler die Schüler der Mittelschule zu 
Hilfe.

In der Dorfbibliolhek werden oft 
Leserkonferenzen durchgefülirt. 
Auch die mündliche Zeitschrift 
„Letzte Nachrichten" wurde schort 
mehrere Male von den Aktivisten 
der Bibliothek vorbereitet und vor 
Filmvorführungen gelesen.

Nina Müller liebt ihre Arbeit, 
und sie versteht es. auch andere 
Menschen mit dem Buch Zu be­
freunden und Viele Aktivisten zur 
Aufklärungsarbeit heräriiUzléhen.

Sch. DIBERDEJEW

Zu Ehren 
des Großen Oktober

(APN) In Bulgarien ist es 
litioh geworden, im Okto- 
Dekadé der sowjetischen

Sofia..............
zur Tradition geworden, im Okto­
ber eine Dekade der sowjetischen 
Bücher und Filme durchzuiühren. 
die der Feier des Großen Oktober 
gewidmet ist.

Auch irt diesem Jahr wird sie 
wieder im ganzen Lande stattfinden 
und erneut diè aufrichtige Liebe der 
bulgarischen Werktätigen zu der 
sowjetischen Literatur demonstrie­
ren. Ein klarer Beweis dafür ist die 
Tatsache.daß in der Volksrepublik

Bulgarien in Riesenauflagen Bücher 
zahlreicher sowjetischer Autoren 
herausgegeben werden. Während 
der Dekade werden in vielen Städ­
ten Festversammlungen. Litératur- 
abende. Ausstellungen veranstaltet.

Am 2 t. Oktober beginnt die De­
kade der sowjetischen Filme. Die 
bulgarischen Zuschauer werden sich 
die Filme „Dem Gewitter entge­
gen“. „Die dritte Jugend". „Hüte 
dich vor dem Auto" und andere 
anséhén können.

ARBEITER LERNEN
Schön einige Jahre arbeitet bei 

der Schule Nr. 121 für Mechanisa­
toren der Landwirtschaft èihe 
Abendschule. Alljährlich èrhältcn 
Dutzende junger Mechanisatoren 
ihr Reifezeugnis. Auch die Dorf­
jugend von Kamenka lernt hier. In 
den Klassen sitzen erfahrene Schdf- 
fort, Traktoristen. Arbeiter.

P. M. Jemelin, Leiter der Kader­
abteilung der Aulobase Kamenka. 
K. K. Pracht, der Motorist der

Getreideannahmestelle, die Schof- 
töré M. P. Iwanow und T. Gras- 
thück, und auch dié Eheleute Gfösa 
wollen ihre Mittelschulbildung voll­
enden.

In der 9. Klasse lernén Jugend­
liche, die im vorigen Jahr die 
8. Klasse in der Tagesschule absol­
viert haben und jetzt arbeiten.

In der Abendschule lernen gegen­
wärtig 190 Personen.

R. WAGNER

In Nowosibirsk wurde ein neuer 
Palast des Buches, einer der größten 
In der Sowjetunion errichtet. Hier 
Wurde auch die Staatliche wissen* 
schaftllch-tcchnlsche Bibliothek der 
Sibirischen Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR un­
tergebracht. In den unteren Stock­
werken dos Gebäudes befindet 
sich das 8 Millionen Bände fassende 
Büchermagazin, In den oberen sind 
geräumige Leseslle: für Physik und 
Mathematik, für Chemie, für Geolo­
gie und Geographie, für Medizin 
und Biologie, lür seltene Bücher, Ma­
nuskripte, Patentschriften, Mikrofil­
me usw. Darin können gleichzeitig 
über 1 00Ö Personen arbeiten. In

der Bibliothek funktioniert exakt 
ein System von Automaten, dank 
denen die Leser die bestellten Bü. 
eher aus dem Magazin In wenigen 
Minuten bekommen können.

Foto: A. Shlgallow 
(APN)
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VOR 25 JAHREN

Moskau rüstete 
zum Kampf

meser
’Madit's
wie ich

Ich habe schon am ersfen 
meiner Werbearbeit 9 I.eser 
die „Freundschaft" geworben 
setze diese Arbeit fort.

Ich persönlich habe alle 
deutsche Zeitungen, welche
uns erscheinen, für das kommende 
Jahr bestellt, da ich meine Spra­
che bereichern will. So müssen es 
auch die anderen machen.

A. BRUCH, 
Usl-Kamenogorik.

Tag 
für 

und

drei 
bei

Nutrias akklimatisieren sich

.. Aus jeder Zeile dieses Be­
schlusses sprach die Sorge um das 
Schicksal der Hauptstadt:

„Zur Sicherstellung der Vertei­
digung Moskaus und der Festigung 
des Raumes im Rücken der Trup­
pen. die Moskau verteidigen sowie 
zur Unterbindung der Wühltätigkeit 
von Spionen, Diversanten und an­
derer Agenten des deutschen Fa­
schismus hat das staatliche Komi­
tee für Verteidigung beschlossen:

Ab 20. Oktober 1941 in der 
Stadt Moskau und den angrenzen­
den Rayons den Belagerungszu­
stand cinzuführen.

...Verletzer der Ordnung unver­
züglich zur Verantwortung zu zic- 
hen-und vor das Kriegstribunal zu 
stellen. Provokateure, Spione und 
andere Agenten des Feindes, die 
zur Verletzung der Ordnung auf­
rufen, an Ort und Stelle zu erschie­
ßen.
- Das ^staatliche Komitee für Ver­

teidigung ruft alle Werktätigen der 
Hauptstadt auf, Ordnung und Ruhe 
zu wahren .und der Roten Armee, 
die Moskau vcrtdtdlgL jegliche Un­
terstützung Zu erweisen."

Der Straßenverkehr in Moskau 
war von 12 Uhr nachts bis 5 Uhr 
früh! verböten, ausgenommen für 
Transportmittel und Personen, die 
spezielle Ausweise besaßen.

Die fyrpnt rückte immer näher 
an die Hauptstadt heran. Zwei Ta­
ge zuvor hatten ?‘die sowjetischen 
Truppen nach hartnäckigen Kämp­
fen die Städte Malojaroslawez 
und Moshaisk aufgeben müssen. 
Die Entfernung von Moskau bis 
Malöjaröslawez befrng nur 120 Ki­
lometer und bis Moshaisk noch we­
niger — llfk Kilometer.

Mitte Oktober gingen alle fa­
schistischen Armeen, die an der 
Zentralfrönt konzentriert waren, 
zur Offensive in Richtung Moskau 
über.

Éin furchtbares Schicksal drohte 
Moskau. Auf Befehl Hitlers wurde 
eine spezielle Pioniertruppe for­
miert. die den Kreml zerstören soll­
te. Sonderkommandos sollten ein 
Blutbad unter den Moskauern an- 
richten...-

Der Feind stand vor den Torèn 
der Hauptstadt. Moskau wurde zur 
Frontstadt. Alle Zugangsstraßen, 
welche die feindlichen Panzer be­
nutzen konnten, wurden miniert. 
Pionierabteilungen bereiteten Ei­
senbahnlinien. Brücken, Viadukte 
und Bahnüberführungen zur Spren­
gung vor. An den sechzehn minier­
ten Brücken im Bereich der Stadt 
hielten Sprengkommandos Wache.

Die Stadt rüstete zum Kampf. 
Die uneingeschränkte Macht in 
der Stadt selbst und in den Voror­
ten ging in die Hände der militä­
rischen Verwaltung über.

Schon in den ersten Tagen des 
Krieges hatten die Werktätigen

Moskaus wie echfe Patrioten der 
Heimat gehandelt. Aus Moskauer 
Freiwilligen waren 12 Landwehr­
divisionen gebildet worden, deren 
Kern aus Kommunisten bestand. 
Nach der Einführung des Belage­
rungszustandes mobilisierte die 
Stadt erneut ihre Kräfte. Bis Ende 
Oktober wurden aus kommunisti­
schen Frciwilligen-Batailloncn noch 
drei weitere-Divisionen zusammen- 
gestellt. In den Werken und Fab­
riken wurden Kampfgruppen zum 
Schutz der Betriebe gebildet.

Befestigungsbnifn umgürteten 
Moskau Allein an den Befesti- 
gungslinicn bei Podolsk und Kun­
zewo arbeiteten 250 000 Menschen. 
Kälte und Regeo erschwerten die 
Arbeiten, doch die Moskauer er­
trugen standhaft alle Entbehrun­
gen. An diesen beiden BefesTi- 
gungslinicn hoben sic 360 Kilometer 
Panzergräben aus, bauten 570 Ge­
schützstellungen, Tausende Ma­
schinengewehrnester und andere 
Anlagen für die Truppen. Auf 
Waldwegen wurden Baumsperren 
angelegt, auf den Straßen der 
Hauptstadt tauchten Betonhöcker. 
Barrikaden. Drahtverhaue auf. In 
Hunderten Häusern richtete man 
Geschützstellungen und Maschinen­
gewehrnester ein.

Die Einwohner Moskaus waren 
entschlossen, zusammen mit der 
Roten Armee die Hauptstadt zu ver­
teidigen und zu halten.

„In dieser Stunde der Gefahr", 
schrieben die Werktätigen des 
kämpfenden Leningrads den Mos­
kauern, „sind unsere Herzen und 
Gedanken mit euch, mit unserem 
Moskau... Haltet aus. Brüder von 
Moskau! Denkt daran, daß nicht 
nur das Sowjetland, sondern die 
ganze Welt auf euren heroischen 
Kampf schaut!"

„Wir sind mit euch, teure Mos­
kauer!" hieß cs in einem Brief der 
Kommunisten Taschkents. „Wir 
schwören, alles Notwendige für die 
Front zu tun, alle möglichen Re­
serven auszunützen, um die Rote 
Armee und die tapferen Verteidi­
ger MoskiWs mit Waffen und Le­
bensmitteln zu versorgen."

Mit jedem Tag stieg die Härte 
der erbitterten Kämpfe bei Moskau. 
Die Schlacht entfaltete sich auf 
der Erde und in der Luft. Die fa­
schistischen Bomber führten ihre 
Luftangriffe auf Moskau jetzt un­
ter dem Schutz von Jagdflugzeugen 
durch, was den Kampf gegen sie 
erschwerte.

Eins nach dem andern eilten Ar­
beiterbataillone der Hauptstadt 
den Regimentern der Roten Armee 
zu Hilfe und an der ganzen Front 
hallte der Kampfruf wider:

„Schützen wir unser teures Mo­
skau!" ।

A. MEDWEDJEW 
TASS-Korrespondent

Dieser Tage zeigten die Kanin- 
chen- und Tierzücnler von Grosny 
ihre Errungenschaften. Wie uns 
der Vorsitzende der Gesellschaft 
der Kaninchen, und Tierzüchter Ni­
kolai Dewalier erzählte, bcschäftf- 
?:en sich mehr als 5 000 Einwohner 
irosnys mit Kaninchenzucht und 

an dreitausend mit Tierzucht. Die 
Tierzüchter pflegen hauptsächlich 
das aus Südamerika stammende 
Tierchen — die Nutria.

Nikolai Dewaljc . kaufte als er­
ster vor zwei Jahren ein Paar die­
ser Tiere, jetzt aber hat er schon 
eine Herde von über 100 Nutrias

und schon mehr als 200 anderen 
Liebhabern verkauft.

Das Tierchen ist äußerst frucht- 
■ bar. Sein Fell wird vom Staat 
für einen Preis von 16—19 Rubel 
gekauft und gehört zu den besten 
Exportwaren. Auch das Fleisch 
dieser Tierchen wird angenommen, 
da cs sehr schmackhaft ist.

Das Tierchen kann ebenso wie 
auch das Kaninchen von Einzel­
wirten gepflegt werden, dabei ist 

. die Nutria weniger anspruchsvoll 
und kommt auch billiger zu stehen 
als das Kaninchen. Alle Tiere, un­
abhängig von der Zahl, können in 
einem Raum untergebracht werden.

da die Nutrias ein sehr friedliches 
Völkchen sind.

Uns ist bekannt. daß auch etliche 
S.owchose Kasachstans sich mit 
Tierzucht beschäftigen Die Nutria 
hat auch am Balchasch eine neue 
Heimat gefunden.

Wir möchten den Einwohnern der 
südlichen Rayons Kasachstans 
empfehlen, sich auch mit der 
Nutriazucht zu befassen.

Die Ausstellung der Kaninchen- 
und Tierzüchter Grosnys spricht 
dafür, daß diese Beschäftigung 
eine interessante und nützliche ist

G. OLSCHEIDT
Grosny

WEIHE ZUM JUNGARBEITER
Der riesige Saal im Kulturpalast 

der Hüttenarbeiter in Nishni Tagil 
war festlich geschmückt. An den 
Wänden hingen die Porträts der 
Bestarbeiter des Hüttenwerks. Auf 
der Bühne stand inmitten von Blu­
men eine Leninbüste. Losungen 
rühmten den Arbeiter.

„Zur beginnenden Feierlichkeit 
die Fahne des Lenin-Hüttenkombi- 
nats hcrcinbringen!"

Marschmusik. Alle erheben sich. 
Die. Fahne mit dem schweren Sei- 
dentiich und-dem Leninorden wird 
aut, d'-r Bühne aufgestellt.

„Heute begehen wir ein wichtiges 
Ereignis — in unsere Mitte werden 
wir eine Gruppe Jungarbeiter auf­
nehmen." erkundet der Ansager

Und da sind sie auch schon selbst: 
schüchtern betreten sie unter dem 
Beifall der Anwesenden den Saal. 
Man reicht ihnen Blumensträuße.

Nun werden sie ven den verdien­
ten Arbcitsvctcranen des Hütten­
werks — N. Rubzow und W. Miro­
now herzlich begrüßt. Die Arbeits- 
holden händigen den Jugendlichen 
Arbeitseinweise und Gedenkmedail­
len ein. Alle Jungarbeiter erheben 
sich und versprechen feierlich den 
Namen „Arbeiter" unbefleckt zu tra­
gen und die ruhmreichen Traditio­
nen der Uraler Arbeiter in Ehren zu 
halten.

Dieser Tag wir den Jungarbeitern 
zeitlebens im Gedächtnis bleiben.

A. SESSLER

Werbearbeiten beschleunigen
Die „Freundschaft“, welche erst- 

vor 10 Monaten die »rsten Schritte 
machte, ist nun schon weit im gan­
zen Lande bekannt und, findet im- 
schon 601 Exemplare.

Wenn im ganzen im Verlaufe die­
ses Jahres im Gebiet Zehnograd 
835 Exemplare dieser Zeitung ver­
breitet wurden, so sind cs jetzt 
schon 601 Exemplar.

Besonders gut wird die Werbear­

■ |
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14. Fortsetzung
Im Forschungslabor Schlüters herrscht eine span­

nungsgeladene Atmosphäre.
Marabu öffnet das Ventil des Tropftrichters.
Die Flüssigkeit verfärbt sich.
Alle selten jetzt nur den großen Behälter. Aul ihren 

Gesichtern liegt Erwartung. Hoffnung, dann einen 
Augenblick Freude, aber dann breitet sich langsam 
Enttäuschung aus.

„Es schien für einen Moment...", sagt Marabu hei. 
ser. den Rest des Satzes verschluckt er.

Die Laborantin putzt hilflos die dicken Gläser ihrer 
Brille.

„Nichts,..", sagt Schlüter nachdenklich.
.Marabu: „Es sah aus. als käme die Reaktion zu­

stande."
Der Wissenschaftler Schlüter wirkt jetzt nicht ent­

täuscht, sondern eher belebt. „Der Katalysator...", 
spricht er mehr zu sich als zu Marabu......... .'trotz der
Polymerisation wird die Verbindung nicht fest."

Mahnel weht mit seinem offnen Kittel herein und 
spricht mit der tödlichen Jovialität des Siegers: „Herr 
Schlüter, Ihr Schwiegervater erwartet Sie am Tele­
fon"

Schlüter nimmt ihn nicht zur Kenntnis. „Die Zwi­
schenstufe ist erreicht, natürlich!" kombiniert er laut 
und schnippt mit dem Finger.

Jetzt bin ich für das ganze 
Jahr 1967 mit deutscher 
Lektüre versorgt!
UND DU, LIEBER LESER?

beit im Rayon Jermenfau geführt. 
Die Leiterin der Postabteilung Rosa 
Lehmann hat schon 900 Exempla­
re! verschiedener Zeitschriften ver­
breitet. unter ihnen 40 Exemplare 
der „Freundschaft“.

Viele Leser für die ..Freund- 
schafC'hat auch der ehrenamtlicne 
Zeitungswerber Piidwill geworben.

N. STAROSTIN 
Zellnograd

Wegebauer
Unaufhörlich laufen Maschinen 

auf den blanken Asphaltstraßen 
dahir—diese mit Frachtgut, andere 
mit Passagieren und nur selten 
fragt sich jemand:" Wer mag wohl 
diesen Wag gebaut haben?"

Hunderte Kilometer neuer Wege 
wurden in den letzten Jahren im 
Rayon Kaskelen gebaut und sie zie­
hen sich immer weiter in die Step­
pe hinein.

Das Wegenutzungsrevier 331. 
Viele Jahre arbeitet hier schön der 
Elektroschweißer Roman Falken- 
stein (unser Bild): In seinem Fach 
kann ihn'niemand- -übertreffen. Die 
Mechanisatoren und Wcgcbäucr sa­
gen: „Was Falkcnstein geschweißt 
hat. hält ewig.“

Schon längst hat dieses Revier 
all seine Verpflichtungen erfüllt und 
zwar dank solchen ausgezeichneten 
Arbeitern wie Nikolai Friesen

(Bild 2), dem Schofför Witali Pis- 
sarenko und dem Bulldozzeristcn, 
Eugen Wolf. welche gegenwärtig 
den Weg von Kaskelen nach Hick 
bauen. 6

A. LIGA!
Gebiet Alma-Ata.

Die „Freundschaft“ gehört in jedes Haus!
Abonnementspreis: 1 Jahr—5 Rubel 28 Kopeken

Meisterin des Fahrradsports SPORT

Wladimir Subow. Trainer der 
Sektion fiir Fahrradsport der Paw­
lodarer Kindersportschule, schaute 
das vor ihm stehende Mädchen 
lange an. Dann sagte ers 
„Gut. Ljuda. du-soltst lernen.“

Bereits nach einem Jahr sfand 
der „Grünling", wie sie die älte­

ren Schüler tauften, als Gleiche 
unter Gleichen im Wettkampf ge­
gen ihre Mannschaftskameraden. 
Nur eines Jahres bedurfte-sie, um 
jene Distanz zurückzulegen, die 
den Neuling vom erfahrenen 
Sportler erster Klasse trennt.

Ihren 14. Geburtstag erlebte sie 
in Alma-Ata. Zusammen mit ihren 
Freundinnen, den Sportlerinnen er­
ster Klasse Swetlana Koteikina,

Tamara Gorobentschenko und 
Swetlana Kremenskaja war sie 
hierher gekommen, um am Wett« 
kampf um die Meisterschaft Ka­
sachstans teilzunehmen.

Die 14jährige Debütantin gewinnt 
den Titel der Republikmeisterin im 
individuellen 15 km-Rennen. siegt 
auf der Spartakiade der mittel­
asiatischen Republiken.

Auf dem nächsten Wettbewerb 
um die Republikmeisterschaft trägt 
sie den Sieg über die erfahrenen 
Meister des Sports Nina Lechano- 
wa, Tatjana Schiebelbein und Va­
lentina Schapowalowa davon und 
erfüllt das Normativ eines Unions­
meisters des Sports.

Es verging die Zeit und das 
Mädchen wurde in die republikani­
sche Auswahlmannschaft aufge­
nommen. Sie beginnt zur HI. Spar­
takiade der Gewerkschaften der 
UdSSR zu rüsten.

Schon ihr erstes Auftreten auf 
der großen Sportarena bringt ihr 
Erfolg. Im Wettrennen bei Moskau 
auf einer 20-Kilomctcrstrecke mit 
getrenntem Start kommt Ljuda zum 
Finish als fünfte. Auf dem Fahr­
radrennen zur Unionsmeisterschaft 
in Tbilissi belegen die Kasachstaner 
Sportlerinnen den vierten Platz.

Das nächste Mal startet Ljuda 
in Charkow. Hier erwirbt die 
Sportlerin äus Pawlodar ihre erste 
Goldmedaille und das rote Sport­
hemd einer Unionsmeisterin. Die 
Zweikilometerstrecke legt sie in 
2 Minuten 58 Sekunden zurück.

Im laufenden Jahr gewann Ljud- 
milla zusammen mit ihren Mann­
schaftskameraden, den Kasachstan, 
ner Sportlern, den Unionspokal. In 
der Einzelwertung belegte, sie

Preisplätze für Erwachsene: beim 
Austragen der Meisterschaft des 
Zentralrats des Sportvereins ..Spar­
tak" in Minsk und in Tula und 
der Unionsmeisterschaft in Tartu.

Gegenwärtig ist die Meisterin 
des Sports Ludmilla Tschirikowa 
Mitglied der Auswahlmannschaft 
der Sowjetunion. Ihre nächsten 
Starts sollen auf der IV. Völker­
spartakiade der UdSSR und im 
Wettbewerb um die Weltmeister­
schaft stattfinden. Die 18jährige 
Sportlerin rüstet zu den kommen« 
den Sportkämpfen.

W. SCHEWTSCHENKO 
Pawlodar

Mahne! öffnet für Schlüter demonstrativ die Tür. 
„Ich habe das Gespräch in Ihr Zimmer durchstellen 
lassen. Herr Schlüter.“

Schlüter verständnislos: „Wie bitte? Ja..." Während 
er geht, ordnet er an: „Abbauen. Alles für die nächste 
Versuchsreihe vorbereiten."

Mahnet wartet, bis Schlüter verschwunden ist, dann 
beginnt er mit Autorität: „Ich habe Ihnen 
etwas mitzuteilen, meine Herren. Die Experimente 
werden abgebrochen. Dieses Forschungslabor ist auf­
gelöst. Ich bitte Sie. sich morgen bei mir cinzufindcn. 
Sie werden alle dringend benötigt. Ich bedaure die 
jahrelange Verschwendung von Zeil, Talent und Mit­
teln."

Dieser Erklärung folgt ein atemloses Schwelgen. 
Man vermeidet es. sich anzublicken. Man säubert me­
chanisch den Arbeitsplatz.

Dr. Seibt will zu Schlüter, der nebenan telefoniert. 
An der Tür hält ihn Mahnet zurück.„Ich hätte Sic gern 
In meinem Team. Mein Kunstiascrprojckt für Fall­
schirme ist von kriegswichtiger Bedeutung.“

Marabu sieht den Gernegroß an. Hast du es ge­
schafft. alte Qualle, sagt sein Blick.

Er läßt ihn stehen.

... „____ _ r............ .............     sich
Schlüter über den Schreibtisch gebeugt und schreit in 
den Sprechapparat: „Du hast mich nie in vollen Zü­
gen arbeiten lassen. Ich brauche noch ein Jahr oder 
noch drei. Es ist keine Utopie, das verstehst du 
nicht."

Es klickt. Die Verbindung ist unterbrochen.
Marabu tritt zu ihm. Schlüter nimmt sich eine Zi­

garette. reißt ein Streichholz an, vergeblich. Das 
nächste. Da wirft er die Schachtel fort.

Marahu gibt ihm Feuer.
Schlüter grinst ihn böse an. „Die kriegen mich 

klein was? Ich mache auf eigene Faust weiter."
„Wo?" fragt Marabu.
„Irgendein Schuppen wird sich finden." Er drückt auf 

die Sprcchtasle.
„Ihre Verbindung. Herr Doktor", meldet sich 

Stimme der Sekretärin. Schlüter beugt sich über 
Apparat. „Ich muß dich sehen. Felicia. Sofort!"

In seinem prachtvollen Arbeitszimmer hat

Der Mittag Ist heiß. Die Schlafzitninerfcnsler 
licias, sind noch Immer verhangen. Sie preßt den 
rer ans Ohr. Der Schreck macht sie munter.

die 
den

Hö-
... ___ -......................... — .........- Ihre
Stimme kickst etwas über: „Um Gottes willen, nein. 
Bitte erst in einer Stunde. Ich bin verabredet, beim 
Arzt. Bitte nein — erst in anderthalb Stunden... Wenn

du niieh so überfällst... Woher, soll Ich das wissen. 
Ich bin doch immer für dich da.“

Sie Jiörch'tzund’nièkt. ,.Ich freue mich."
: Sie Ibgt den Hörerund springt aus dem. Bett. Sie 
taumelCtJwas.- Dabei stößt sie den Apparat an. der 
klirrend zu Boden fällt. Frieda stützt sie und hilft ihr 
in den Morgcnniantel.

„So ^arf. er mich nicht sehen", bittet Felicia atem­
los'. „Frieda, schnell ein Bad. Und die Höhensonne." 
Dann fleht sie Julius an, den allen Vertrauten, der ihr 
das Frühstück auf dem Teewagen hcreinschicbt. „Die 
Masseuse, sofort! Schick ihr ein Auto! Und wenn 
mein Mann kommt — ich bin nicht da."

„Natürlich", beruhigt Julius und schenkt Tee ein.
Nebenan rauscht das Wasser schon in die Bade­

wanne. Frieda rückt die Höhensonne zurecht, legt 
Felicia die Brille um und schaltet das ■ ■ Quarzlicht 

' Felicia hebt ihr Gesicht in die künstliche Sonne.

In Vahlbergs Maybach sinkt die Atmosphäre auf 
einen Tiefpunkt.

Vahlberg legt die Fingerspitzen seiner Hande zu­
sammen. „Bleiben wir vorerst noch beim Unangeneh­
men. Herr Storch."

Der SS-Offizier beugt sich etwas vor. „Ihr Schwie­
gersohn mag uns Nationalsozialisten nicht. Privat tun 
das manche, nber er sagt es öffentlich.“

Vahlberg schweigt gelangweilt. Für ihn spricht 
Mcngutz:. „Wir dachten, Sie hätten etwas Wichtiges, 
Herr Storch."

Der SS-Offizier verzieht keine Miene: ,,Es ist leider 
wichtig geworden. Mehrere Anzeigen bei der Gestapo: 
Feindhetze. Sabotage. Bindung kriegswichtiger Mittel 
für kriegsunwichtige Spielereien."

„Das. können Sic nicht beurteilen", unterbricht 
Mengütz.

„Der Reichsführer konnte Im letzten Augenblick sei. 
ne Verhaftung verhindern."

„Danke", sagt Valilberg knapp.
„Vorerst", schränkt Storch ein. Dann fährt er 

fort: „Das Ist noch nicht alles. Ihr Schwiegersohn 
hatte vor neun Jahren eine Liebschaft mit einer ge. 
wissen...“ Er schlägt sein kleines Notizbuch auf und 
liest nach. ....mit einer gewissen Eva Dorn. Im Zuge
der Auslieferung internierter Emigranten durch die 
französischen Behörden ist sie jetzt in unserer Hand 
Sie hat neunzehnhuiidcrlhinlunddrclßig In Frankreich 
einen politischen Verbrecher namens Demmin geheira­
tet."’

Vahlberg wirft sarkastisch ein: „Dafür ist mein 
Schwiegersohn wohl nicht-verantwortlich."

„Wenn Schlüter von ihrer ■- Verhaftung erfährt", 
kontert der SS-Offizier, „brennen seine Sicherungen 
durch, endgültig und'dann..." Er hebt beide Hände.

Vahlberg blickt schweigend aus dem Fenster. Und 
erst nach einer Weile kommt seine Frage: „Was schla­
gen Sie vor?"

Der Offizier antwortet mit einer Gegenfrage: „Was 
hat das IG-Direktorium zu unserem Projekt Auschwitz 
beschlossen?"

Mcngutz nimmt Vahlberg die Antwort ab: „Einver­
standen! Wir stellen die Mittel und die Maschinen für 
den chemischen Großbetrieb zur Verfügung."

„Unter der Voraussetzung", betont Vahlberg, „das 
Sie eine regelmäßige Häitlingsbctegschaft geran- 
titren.“

Der SS-Offizier ist ehrlich erleichtert: „Für diesen 
Fall regt der Reichsiührer an. ihren Schwiegersohn 
mit der technischen Leitung des Werkes in Au­
schwitz zu betrauen “

Mcngutz starrt Vahlberg an. Der Geheimrat zögert 
keinen Augenblick. „Bedaure".

Storch hebt die Hand zu einem höflichen Einwand. 
„Er ist dort sicher und — das Wichtigste — außer­
halb des Reiches." Dann fährt er fort: „Leider muß das 
unser letztes Wort sein."

Vahlberg blickt auf seine gichtigen Greisenhände, 
„Das haben Sie sich fein ausgedacht.“

Der SS-Ofizicr will trösten, die Ironie ist unfreiwil­
lig: „Er heißt doch Schlüter, Herr Geheimrat, und 
nicht Vahlberg."

Vahlberg starrt aus dem Fenster. Er knurrt: „Sonst 
noch was?"

„Nein."
Mit seinem Krückstock klopft Vahlberg gegen die 

Scheibe zum Fahrersitz. „Dann will ich Sie nicht 
länger aufhalten. Herr Storch."

Der Wagen bremst. Mcngutz räuspert sich. Er hat 
etwas auf einen Zettel geschrieben. Vahlberg liest 
den Namen „Strenka". Leise brummt er. Und dann 
zu Storch: „Ja. so...", murmelt er zustimmend.

Dann gibt er den Zettel dem SS-Offizier. „Da Ist bei 
meinem Schwiegersohn ein Chemiker namens Strenka. 
Unruhestifter. Er stört mich."

Für solche Zettel hat Storch Platz in seinem Notiz­
buch. „Schon erledigt, Herr Geheimrat."

(Fortsetzung folgt).

In Karaganda wurde die Republik- 
elnzelmeiitcrschaft in Akrobatik aus­
getragen. Unter den gemischten 
Turnkünstlerpaaren der ersten Klas­
se errangen den Meistertitel Kasach­
stans die Akrobaten aus Karaganda 
Nelly Braun und Wladimir Schulypa.

Text und Foto: B. Nurtasin
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